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An den Leninschen Kommunistischen
Jugendverband Kasachstans

DEM LENINSCHEN VERMÄCHTNIS TREU
Das Zentralkomitee der Kommunistischen 

Partei Kasachstans begrüßt und beglück­
wünscht aufs wärmste alle Komsomolzen 
und Komsomolzinnen, Jungen und Mädchen 
der Republik zum denkwürdigen Fest — dem 
50. Jahrestag des I^ninschen Kommunisti­
schen Jugendverbandes der Sowjetunion.

Der Leninsche Komsomol ist die anerkann­
te Vorhut der Sowjetjugend, der treue Helfer 
und die zuverlässige Reserve der Kommunisti­
schen Partei. Mit unsterblichem Ruhm sind 
die Heldentaten des Komsomol im Kampf für 
die Sowjetmacht, in den Jahren der ersten 
Planjahrfünfte. an den Fronten des Großen 
Vaterländischen Krieges und in unseren Ta­
gen beim Aufbau der kommunistischen Ge­
sellschaft bedeckt. Ihre hingebungsvolle Ar­
beit, rastlose Energie, ihren Enthusiasmus 
setzen der Komsomol und die ganze Sowjet ja­
gend restlos für die Heimat, für die Partei, 
für das Volk ein.

In Kampfreihen des Leninschen Kommuni­
stischen Jugendverbandes der Sowjetunion 
schreitet der Komsomol Kasachstans Die gan­
ze Geschichte des Komsomol der Republik 

1 ist untrennbar mit der Geschichte des sozlali- 
i-ijischen Aufbaus verbunden. Die Komsomol­
zen der Republik standen in der ersten Linie 
des Kampfes gegen die weißgardistiseben 
Banden, gegen die Kulaken und Bais, sie 
schafften selbstlos auf den entscheidenden Ab­
schnitten der Industrialisierung des Landes 
und der Kollektivierung der Landwirtschaft, 
des kulturellen Aufbaus. Der Komsomol Ka- 

•»achslans nahm aktiven Anteil an den 
'Schlachten des Sowjetvolkes gegen den Fa­
schismus. Unschätzbar ist die Rolle der Kom- 
rsomolzen und der ganzen Jugend der Repu­
blik bei der Erschließung des Neulands, bei 

der Schaffung, neuer Industriegiganten, bei 
der Entwicklung der'Wissenschaft und Kul- 

■ tur.
In allen Ecken und Enden der Republik 

.Krennen goldene Lichter- ruhmvoller Komso­
moltaten. In Betrieben und auf Baustellen, 
auf Sowchos- und Kolehosfeldern, in wissen­
schaftlichen Laboratorien und Schulen — 
überall sehen wir Jungen und*Mädchen, die 
die historischen Beschlüsse des XXIII. Par­
teitags der KPdSU mit großem Elan in die 
Tat umsefzen. Unsere Partei ist fest über­
zeugt, daß die Leninsche junge Garde auch 
weiterhin ihre zuverlässige Stütze im Kampf

für die Schaffung der materiell-technischen 
Basis des Kommunismus, für die Erziehung 
arbcitsllebcndcr und gebildeier Erbauer der 
neuen Gesellschaft, standhafter und muti­
ger Verteidiger des Vaterlandes bleiben wird, 
die bereit sind, der Heimat alle ihre Kräfte 
und Kenntnisse zu geben.

Der 50. Jahrestag des Komsomol wird in 
der Atmosphäre eines riesigen politischen und 
Arbeitselans begangen, der durch die Vor­
bereitung zum 100. Geburtstag Wladimir II- 
jitsch Lenins bewirkt worden ist. Die Par­
tei ruft den Komsomol und die ganze So­
wjetjugend auf, der Sache Iljitschs auch wei­
terhin restlos ergeben zu sein, den Kom­
munismus zu erlernen, tiefgehend und schöp­
ferisch die marxistisch-leninistische Theorie 
zu meistern, in den ersten Reihen des Kamp­
fes für wissenschaftlich-technischen Fort­
schritt, für die Meisterung der Höhen der 
Kultur zu schreiten, seinen Willen und Cha­
rakter in schöpferischer Aufbauarbeit zu 
stählen.

Die Komsomolorganisationen der Republik 
müssen die Jugend beharrlich im Geiste der 
restlosen Ergebenheit der Sache des Kommu­
nismus, im Geiste hoher kommunistischer 
Moral, des Sowjetpatriotismus und der Le­
ninschen Völkerfreundschaft erziehen. Für 
den Komsomol gibt es keine wichtigere, kei­
ne ehrenvollere Aufgabe, als die junge Gene­
ration zu einem würdigen Fortsetzer der Sa­
che des großen Lenin zu erziehen, die Jugend 
für eine erfolgreiche Verwirklichung der Auf­
gaben des kommunistischen Aufbaus zu mo­
bilisieren.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans verleiht seiner festen 
Überzeugung Ausdruck, daß der Komsomol 
der Republik, der in seinen Reihen eine mil- 
llonenköpfige Armee der ruhmreichen Ju­
gend vereinigt, auch weiterhin ein treuer Hel­
fer der Partei im Kampf für den Sieg des 
Kommunismus sein und seine Pflicht vor der 
geliebten Heimat in Ehren erfüllen wird.

Es lebe der Leninsche Komsomol — der 
treue Helfer und die Reserve der Kommuni­
stischen Partei, der fortschrittliche Trupp 
junger Erbauer des Kommunismus!

Es lebe die Kommunistische Partei der So­
wjetunion — der Inspirator und Organisator 
des Aufbaus des Kommunismus in unserem 
Lande!

ZENTRALKOMITEE DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI KASACHSTANS

Der Flug „Sojus-3“ 
dauert an

MOSKAU. (TASS). Eine weite­
re Fernsehübertragung vom Bord 
des Raumschiffs „Sojus-3" wurde 
am 28. Oktober um 12 Uhr 15 Mi­
nuten Moskauer Zelt vorgenom­
men, als das von dem Kosmonau­
ten Georgi Beregowoi gesteuerte 
Raumschiff die 34. Erdumkreisung 
ausführte.

Millionen von Fernsehzuschau­
ern konnten sich einem eingehen­
den Bericht des Kosmonauten über 
die Innenausstattung der Kapsel 
und der ^Nebenzelle. mit anhören, 
in der sich der Kosmonaut mit 
Forschungsarbeit beschäftigt und 
ausruht. Es wurden ferner die 
Inneneinrichtung der Kapsel, die 
Pulte, von denen der Kosmonaut 
das Raumschiff steuert, sowie die 
Anordnung von Schalthebeln, Ge­
räten und Bullaugen gezeigt. Eine 
große Anzahl von Bullaugen

schafft gute Bedingungen für die 
Beobachtung.

Der Kosmonaut führte Schwere­
losigkeit vor, indem er eine trag­
bare Fernsehkamera, welche in der | 
Kapsel frei schwebte, sich aus der ! 
Hand gleiten ließ. Mit Hilfe die- j 
ser Kamera konnten sich die Fern- | 
sehzuschaucr alles mit anse­
hen, was der Kosmonaut durch । 
die Bullaugen des Raumschiffs 
sieht: die Erde mit Umrissen von 
Landküsten und Seen sowie Wol­
ken.

Der Kosmonaut Beregowoi führt 
nach wie vor die wissenschaftlich- 
technischen Experimente aus, er­
probt die Bordsteuerungssysteme 
und Systeme der Lebenserhaltung 
und Wärmeregulierung.

Das Befinden Beregowois Ist 
gut. Alle Bordsysteme des Raum­
schiffs funktionieren normal.

Gruß des Komsomol
Das ZK des Komsomol beglück­

wünscht .herzlich den Trupp der 
Flieger-Kosmonauten der UdSSR, 
das Kollektiv der Wissenschaft­
ler, Ingenieure, Techniker, Jen 
Oberst Beregowoi Georgi Timofe­
jewitsch zum erfolgreichen Start 
des Raumschiffs „Sojus-3".

Die ganze Sowjetjugend hat 
diese großartige Nachricht — das 
Zeugnis eines neuen Triumphs der 
sowjetischen Wissenschaft, Tech­
nik, unserer ruhmvollen Falken— 
mit großer Freude aufgenommen.

Der Start des vom Helden der 
Sowjetunion, Verdienten Testflie­
ger der UdSSR, Oberst Beregowoi

Georgi Timofejewitsch gelenkten 
Raumschiffes „Sojus-3" am Vor­
abend des halbjahrhundertjähri- ’ 
gen Jubiläums des Leninschen 1 
Komsomol lat ein bedeutsames Er­
eignis und eine große Freude für 
die ganze Jugend unseres Lan­
des.

Wir wünschen dem Oberst Bere- ] 
gowol erfolgreiche Erfüllung des 
Flugprogramms und glückliche [ 
Rückkehr auf die Heimaterde. '

J. TJASIIELNIKOV.
Erster Sekretär des ZK des Kom­
somol

Gemeinsam betreuen Lydia Filman (unser Bild, unten) und Ludmilla 
Solonenkowa die Elektrofilteraggrcgate Im Aluminiumwerks von 
Pawlodar. Streng verfolgen sic den komplizierten Arbeits­
prozeß der Elektrofilteraggrcgate. Eine Ihrer wichtigsten Aufgaben ist die 
zuverlässige und rationelle Ausnützung der empfindlichen Installierung 
Beide tragen den Ehrentitel „Aktivistin der kommunistischen Arbeit".

Foto: D. Neuwirt

Festplenum des ZK 
des Komsomol Kasachstans

ALMA-ATA. (KasTAG). Ober 
eine Million Jungen und Mädchen 
zahlt in seinen Reihen der Kom­
somol Kasachstans. Als Erben der 
revolutionären, Kampf- und Ar­
beitstraditionen der älteren Ge­
nerationen leisten sie einen ge­
wichtigen Beitrag zur Entwicklung 
der Wirtschaft und Kultur der 
Republik. Dem Leninschen Ver­
mächtnis treu, arbeiten die Kom­
somolzen aufopferungsvoll an der 
Lösung der grandiosen Aufgaben, 
die im Programm der KPdSU und 
in den Beschlüssen des XXIII. 
Parteitags vorgemerkt worden 
sind.

Dem allgemeinen Volksfest — 
dem 50. Jahrestag des Leninschen 
Komsomol—war das am 28. Okto­
ber stattgefundene Festplenum des 
Zentralkomitees des Leninschen 
Kommunistischen Jugendverban­
des Kasachstans unter Beteiligung 
der Mitglieder des Alma-Ataer 
Gebiets- und des Stadtkomsomoi- 
komitees gewidmet.

Das Kasachische Staatliche 
Akademische Abai-Theater für 
Oper und Ballett ist festlich ge­
schmückt. Im Saal sieht man Ver­
treter aller Generationen des Ka- 
sachstaner Komsomol. Der Erste 
Sekretär des ZK des Komsomol 
Kasachstans U. DSHANIBEKOW 
eröffnet das Festplenum mit einer 
Ansprache,

Es erklingen die Staatshymne 
der UdSSR und die Hymne der 
Kasachischen SSR. Ein bewegen­
der Augenblick tritt ein: man 
trägt das Banner des Leninschen 
Kommunistischen Jugendverban­
des Kasachstans in den Saal her­
ein.

Die Teilnehmer des Featplenums 
wählen unter stürmischem, lange 
anhaltendem Beifall einmütig das 
Ehrenpräsidium der Sitzung im 
Bestand des Politbüros des ZK der 
KPdSU.

Der Sekretär des ZK der KP 
■Kasachstans S. N. IMASCHEW, 
beglückwünscht die Komsomolzen, 
alle Jungen und Mädchen Kasach­
stans, die Veteranen des Komso­
mol, alle Teilnehmer des Festple­
nums aufs wärmste zum 50jähri- 
gen Jubiläum des Leninschen Kom­

munistischen Jugendverbandes der 
Sowjetunion und verlautbart das 
Grußschreiben des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans an den Leninschen 
Kommunistischen Jugendverbnnd 
Kasachstans.

Der Komsomolorganisation der 
Republik wird eine Rote Gedenk­
fahne des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans zur ewigen Aufbewahrung 
überreicht.

Das Wort wird dem Ersten Se­
kretär des Alma-Ataer Gebiets­
parteikomitees A. A. ASKAROW 
erteilt. Er beglückwünscht die 
Versammelten herzlich und über­
reicht der Alma-Ataer Gebiets­
komsomolorganisation die Rote 
Gedenkfahne des Alma-Ataer Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans.

Das Grußschreiben des Zentral­
komitees des Komsomol an die 
Jungen und Mädchen Kasachstans 
verliest das Büromitglied des ZK 
des Komsomol, Chefredakteur der 
Zeitung „Komsomolskaja prawda'* 
B. D. PANKIN. Er überreicht der 
Komsomolorganisation der Repu­
blik die Jubiläumsehrenurkunde 
des ZK des Komsomol der Sowjet­
union.

Dann hielt der Erste Sekretär 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans U. DSHANIBEKOW ein Re­
ferat zum Thema „50 Jahre Le­
ninscher Kommunistischer Jugend­
verband der Sowjetunion".

Man verliest die Grußtelegram­
me vom Moskauer Gebietskomitee 
des Komsomol, von den Zentralko­
mitees des Komsomol der Ukraine, 
Usbekistans und anderen Unions­
republiken.

Mit stürmischem Bei.-all nehmen 
die Teilnehmer des Festplenums 
die Ansprachen der Vertreter der 
Komsomolgenerationen der 20-r, 
30er, 40er, 50er und 60er Jahre 
auf. Den Komsomol Kasachstans 
begrüßen: von den Komsomolzen 
der 20er Jahre — der Komsomol­
veteran Sch. G. UTEPOW, von 
den Komsomolzen der 30er Jahre 
— Held der Sozialistischen Ar­
beit, Leiter des Trusts „Kasach- 
transstroi", Teilnehmer am Bau 
der Turksib M. T. KASYKBEKOW.

Vor dem geistigen Auge der Ver­
sammelten erstehen die flammen­
den Jahre des Bürgerkrieges, die 
ersten Fünfjahrpläne.

Die Durchgänge im Saal füllen 
die Pioniere der Republikhaupt­
stadt Alma-Ata. Die begrüßenden 
Stimmen der jungen Leninisten 
gehen zu Herzen. Von den Komso­
molzen — Teilnehmern des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges—be­
glückwünschte die Jugend Kasach­
stans zu ihrem denkwürdigen Ju­
biläum der Held der Sowjetunion. 
Doktor der philologischen Wis­
senschaften Professor M. GAB­
DULLIN, von den Komsomolzen 
der 50er Jahre, Teilnehmern der 
Erschließung des Neu- und Brach­
landes, von der Jugend der Stoß­
baustellen des Komsomol — der 
Hörer der Alma-Ataer Höheren 
Parteischule, Held der Sozialisti­
schen Arbeit W. K. SKRYL, von 
den Komsomolzen der 60er Jahre 
sprach die Studentin der Kasachi­
schen Polytechnischen Hochschule 
K. BEKSHANOWA. Sie rufen die 
Jugend auf, die ruhmvollen 
Kampf- und Arbeitstraditionen zu 
mehren, den 100. Geburtstag 
W. L Lenins mit neuen Erfolgen 
in der Arbeit und im Studium zu 
würdigen.

Im Saal erscheinen die Soldaten 
der Alma-Ataer Garnison. In ih­
rem Namen hält der Major J. J. 
Golownja eine Begrüßungsanspra­
che.

Es werden Grußtelegramme an 
das Festplenum von den Flieger- 
Kosmonauten G. S. TITOW, P. R. 
POPOWITSCH, A. G. NIKOLA­
JEW, V. F. BYKOWSKI. V. W. 
NIKOLAEWA - TERESCHKOWA, 
P. I. BELAJEW und A. A. LEO­
NOW verlesen.

Stürmischer Beifall braust wie­
derum im Saal auf, als das Tele­
gramm der Plenumsteilnehmer an 
den Flieger-Kosmonauten, Helden 
der Sowjetunion, Oberst G. T. BE­
REGOWOI verlautbart wird. Die 
Komsomolzen, die ganze Jugend 
Kasachstans bewundern seine Hel­
dentat und wünschen ihm einen 
erfolgreichen Abschluß der For­
schungen im Weltall und eine 
glückliche Rückkehr auf die so­
wjetische Heimaterde.

Die Teilnehmer des Festplennms 
nehmen einstimmig unter Ovation 
des ganzen Saals ein Schreiben 
an das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union an.

Das Plenum wird für geschlos­
sen erklärt. Seine Teilnehmer sin­
gen die Parteihymne „Die Inter­
nationale".

Das Festplenum des ZK des 
Komsomol Kasachstans gestaltete 
sich zu einem unvergeßlichen Fest 
der Jugend, zu einer markanten 
Demonstration der grenzenlosen 
Treue und Ergebenheit der Jugend 
der Republik der Sache des gro­
ßen Lenin, der Sache der Kom­
munistischen Partei, der geliebten 
Heimat.

Das Fest der Jugend endete mit 
einem großen Konzert.

Dem großen Lenin—von den 
Komsomolzen der Republik

ALMA-ATA. (KasTAG). Die 
Teilnehmer des Festplenums des 
ZK des LKJV Kasachstans ka­
men am 28. Oktober morgens 
auf den Leninplatz. Zusammen 
mit ihnen kamen Tausende Kom­
somolzen der Hauptstadt der Re­
publik, Soldaten der Alma-Ata­
er Garnison.

Eine Ruhmgirlande und ein 
Kranz mit der Aufschrift auf 
dem Band: „W. I. Lenin von dem 
Leninschen Kommunistischen 
Jugendverband Kasachstans", 
werden am W. I. Lenlndenkma! 
niedergelegt.We ttbe werbf azit der Viehzüchter

Das ZK der KP Kasachstans, 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR und der Gewerkschaftsrat 
der Republik erörterten die Er­
gebnisse des sozialistischen Wett­
bewerbs der Gebiete für die Ver­
größerung der Produktion und 
Beschaffung von Fleisch und 
Milch für das HL Quartal 1968.

Die Rote Wanderfahne des ZK 
der KP Kasachstans, des Mini- 
sterrats der Kasachischen SSR 
und des Gewerkschaftsrates der 
Republik wurde dem Gebiet 
Nordkasachstan für die Vergrö­
ßerung der Produktion und Be­
schaffung von Fleisch Im Hl. 
Quartal zugesprochen. Dem Ge­
biet Kustanal, welchem die Fah­
ne für die Ergebnisse des zwei­
ten Quartals zugesprochen wur­
de, hat man die Fahne entzogen. 
• Das Gebiet Nordkasachstan 
hat den Jahresplan der Fleisch­
beschaffung zu 102 Prozent, den 
Beschaffungsplan des dritten

Quartals — zu 118, den Milchbe­
schaffungsplan—zu 100 und den 
Eierbeschaffungsplan zu 130 Pro­
zent erfüllt. Das Durchschnittsge­
wicht eines Rindes, das zu 
Fleisch abgellcfcrt wurde, be­
trug 320 Kilo.

In den Sowchosen und Kolcho­
sen des Gebiets hat sich in drei 
Vierteljahren der Rlnderbcstand 
im Vergleich zur gleichen Zeit 
des vergangenen Jahres um 6 
Prozent vergrößert, darunter 
Kühe — um 4 Prozent, Pferde 
— um 10 Prozent. In den Wirt­
schaften des Gebiets gab es zum 
1. Oktober 8 400 Rinder und 
34 600 Schweine.

Die Rote Wanderfahne des ZK 
der KP Kasachstans, des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR 
und des Gewerkschaftsrates der 
Republik wurde dem Gebiet 
Dshambul für die Vergrößerung 
der Produktion und Beschaffung 
von Milch im dritten Quartal die­

ses Jahres verliehen. Die Fahne, 
die dem Gebiet Nordkasachstan 
für die Ergebnisse Im zweiten 
Quartal verliehen wurde, wurde 
ihm entzogen.

Das Gebiet Dshambul hat den 
Milchbeschaffungsplan im dritten 
Quartal zu 103 Prozent, den 
Fleischbeschaffungsplan—zu 109, 
den Elcrbeschaffungsplan-zu 146 
und den Wollebeschaffungsplan 
zu 106 Prozent erfüllt. Der 
durchschnittliche Milchertrag Je 
Kuh für 9 Monate betrug 1 521 
Kilo. In den Sowchosen und Kol­
chosen hat sich In drei Quartalen 
1968 der Bestand von Rindern, 
Schafen. Pferden und Kamelen 
vergrößert.

Es wurde die positive Arbeit 
In der Vergrößerung der Produk­
tion und Beschaffung von Fleisch 
und Milch der Viehzüchter der 
Gebiete Kustanal und Aktjublnsk 
unterstrichen.

• (KasTAG)

Arbeitssieg 
Sowjetkasachstans

Die Industrieschaffenden Kasach­
stans haben zu Ehren des 51. Jah­
restages der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution am 27. Oktober 
den Zehnmonatsplan In der Reali­
sierung der Produktion und in der 
Produzierung der meisten wichtig­
sten Erzeugnisse vorfristig erfüllt. 
Im Vergleich zur gleichen Zeit des 
Vorjahrs wurde ein Wachstum der 
Produktion erzielt.

Am schnellsten entwickeln sich 
die Erdöl- und chemische Industrie, 
die Elcktrocncrgetik, die Buntmc- 
tallurglc, der Maschinenbau und

die Lokalindustrie. Eisenerz, Kohle ; 
und Erdöl wurden viel mehr als . 
Im Vorjahr gewonnen, viel mehr 
Elektroenergie, Buntmetalle, Mine­
raldünger, synthetischer Kautschuk, 
Möbel, Baumwolle- und Wollgewe­
be. Ober- und Wäschctrlkotage. 
Kleidung, Ledcrschuhsverk und 
Vollmllcherzeugnisse produziert. |

Bis Monatsschluß wird die Indu-1 
strle der Republik Erzeugnisse für I 
Dutzende Millionen Rubel zusätz-1 
lieh liefern.

(KasTAG)

Jubiläumskundgebung 
der Jugend

I Am 29. Oktober fand auf dem 
i Roten Platz in Moskau eine fest­
liche Jublläumskundgcbung der 
Jugend Moskaus und des Moskau­
er Gebiets statt.

Auf der Kundgebung wurde 
ein Aufruf an die Komsomolzen 
und Jugendlichen der Sowjetuni­
on angenommen, den 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins würdig zu 
begehen.

(Den Aufruf der Teilnehmer 
der Jubiläiimskundgebung wer­
den wir in der nächsten Nummer 
unserer Zeitung bringenj



FESTPLENUM DES ZK DES LKJV KASACHSTANS

Der Leninsche Kommunistische Jugendverband 
der Sowjetunion-50 Jahre alt

Referat des Ersten Sekretärs des ZK des LKJV Kasachstans U. DSHANIBEKOW
Teurf Genossen!
Mit tiefer Bewegung haben wir 

gerade das an den Komsomol der 
Republik gerichtete Grußschrtl- 
ben des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
gehört.

Es ist schwer. Worte zu finden 
für jenen Stolz, jene Freude, die 
jetzt unsere Herzen erfüllen. 
Für hervorragende Verdienste und 
den großen Beitrag der Komso­
molzen. der Sowjetjugend zur 
Errichtung und Festigung der So­
wjetmacht. für den Mut und He­
roismus. die er in den Kämpfen ge­
gen die Feinde unserer Heimat an 
den Tag legte, für die aktive Teil­
nahme am sozialistischen und 
kommunistischen Aufbau, für die 
fruchtbringende Arbeit zur Er­
ziehung der heranwachsenden Ge­
nerationen Im Geiste der Ergeben­
heit dem Vermächtnis W. I. Le­
nins und Im Zusammenhang mit 
dem 50. Jahrestag des LKJV ist 
unser Jugendverband mit dem 
Orden der Oktoberrevolution aus­
gezeichnet worden.

Die markante, bewegte Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Leonid Iljitsch Breshnews 
auf dem Festplenum des ZK des 
LKJV, das Grußschreiben des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion an

Unter der Führung der 
Kommunistischen Partei auf 

Leninschem Kurs
Vor einem halben Jahrhundert 

verkündete der 1. Kongreß des 
Komsomol als Ziel unseres Ver­
bandes die Verbreitung der Ideen 
des Kommunismus, Heranziehung 
der Arbeiter- und Bauernjugend 
zur aktiven Teilnahme am Auf­
bau des Sozialismus, an der Er­
ziehung der Jungen und Mädchen 
im Geiste der rückhaltlosen Erge­
benheit der Partei, Heimat und 
dem Sowjetvolk.

Das waren schwere Tage für die 
junge Sowjetrepublik, die sich im 
gefahrvollen Ring der ausländi­
schen Intervention und der Kon­
terrevolution, des Hungers und 
der Zerrüttung befand. Um so be­
deutsamer erscheint uns jetzt die 
ganze Weisheit und Scharfsichtig­
keit Lenins, der Partei der Bol- 
schewiki. die schon auf dem VI. 
Parteitag der RSDAP die Frage 
„Über die Jugendverbände” auf 
die Tagesordnung stellten, und in 
der organisatorischen Selbständig­
keit des Komsomol die Hauptbe­
dingung der parteilichen Leitung 
sahen, die es erlaubte, die großen 
Aufgaben in der kommunistischen 
Erziehung der hcranwachsenden 
Generation zu verwirklichen.

In jenen Jahren führte der 
Russische Kommunistische Jugend­
verband drei allrussische Mobili­
sationen der Jugend an die Front 
durch. Die Komsomolzen waren 
zusammen mit den Kommunisten 
in den proletarischen Bataillonen 
bei Petrograd, in den heißen Sä­
belattacken bei Orel und Rostow, 
in den Sturmtrupps am Perekop 
und bei Wolotschajewka. Komso­
molzen waren unter den Helden 
der Tscherkassker Verteidigung

Kurzfassung 

den Leninschen Kommunistischen 
Jugendverband der Sowjetunion 
ist noch eine Bekundung der Für­
sorge und Achtung der Kommuni­
stischen Partei für ihre Reserve, 
Ihren Gehilfen.

Erlaubt mir. In Eurem Namen, 
im Namen der Komsomolzen, aller 
Jungen und Mädchen der Repu­
blik unseren Sohnesdank der ge­
liebten Kommunistischen Partei 
auszusprechen für ihre wahrhaft 
mütterliche Sorge um den Komso­
mol, um die junge Generation des 
Sowjetlandes, und das Zentralko­
mitee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion dessen zu versi­
chern, daß der Komsomol Kasach­
stans weder Kraft noch Energie 
schonen wird, um das hohe Ver­
trauen der Partei zu rechtferti­
gen.

Die Partei hat unseren Jugend­
verband mit dem erhabenen Pro­
gramm des kommunistischen Auf­
baus, mit klaren Perspektiven und 
Zielen gerüstet. Wir sind stolz 
darauf, daß unser Weg nach dem 
präzisesten Kompaß unserer Zelt 
ausgerichtet ist — nach der re­
volutionären Lehre von Marx, En­
gels, Lenin. Auf unserem Banner 
leuchtet und flammt unauslösch­
lich der feierliche Schwur der 
Jugend: „Immer mit der Par- 
tei!" 

und in den Partisaneneinheiten 
„Rote Bergadler des Tarbagatai".

Im Kampf für die Sowjetmacht 
zeichneten sich besonders solche 
jungen Patrioten aus wie Mischa 
Gawrilow, Gusmon Aserbajew. 
Achmetschan Tschimbulatow, der 
Held der Tscherkassker Verteidi­
gung Pjotr Tusow. Im Gedächtnis 
des .Volkes wird die Heldentat der 
Komsomolzin Anastassia Prokopi- 
tschewoi immer fortlebcn. Der 
Komsomolze Sairambal Kirgis- 
bajew kommandierte einen Zug an 
der Transkaspischen Front. Allein 
gegen eine Übermacht von Fein­
den kämpfend, fuhr er fort zu 
feuern, bis die Patronen alle wa 
ren. Nachdem er mehr als 20 
Weißgardisten vernichtet hatte, 
sandte er, um nicht lebend in 
Feindeshand zu fallen, die letzte 
Kugel ins eigene Herz. Später 
fand man in der Tasche des Hel­
den einen Zettel: „Ich habe den 
Befehl des Genossen Frunse ausge­
führt. Für das Glück der Kinder 
und des armen Volkes habe ich in 
schweren Augenblicken nicht mit 
Kugeln für den Feind gespart."

Die Komsomolzen halfen, die 
Front mit Waffen, Proviant, Klei­
dung zu versorgen, kämpften mit 
der Zerrüttung, dem Typhus, dem 
Mangel an Brennstoff. Im Bestand 
der Trupps zur besonderen Ver­
wendung schlugen sie Aufstände 
der Kulaken und Sozialrevolutio­
näre nieder, vernichteten die Weiß- 
gardisten-Banden.

Das Hauptziel des kommunisti­
schen Jugendverbandes sah Lenin 
darin, „der Partei beim Aufbau 
des Kommunismus und der ganzen 
jungen Generation bet der Schaf­
fung’ der kommunistischen Gesell­
schaft zu helfen" (Bd. 41. S. 307,

russ). Iljitsch rief die Jugend auf, 
„den Kommunismus zu erlernen". 
Das Auftreten des Führers der Re­
volution auf dem III. Kongreß 
des Komsomol, das zum Tätig­
keitsprogramm des Jugendvorban­
des wurde, trug zum weiteren Zu­
sammenschluß der Komsomolrei- 
hen um die Partei, zur raschen 
Entwicklung der kommunistischen 
Jugendbewegung in den natio­
nalen Randgebieten dos ehemali­
gen Zarenreiches bei. X

In diese Zelt fallt die Grttn\ 
düng des Leninschen Kommunisti­
schen Jugendverbandea Kasach­
stans. der einen großen, ruhmvol­
len Weg zurückgelegt hat — von 
den ersten vereinzelten Komsomol­
zirkeln und -zellen in Urda. Turke­
stan, Petropawlowsk, Aktjubinsk 
und Alma-Ata bis zu einem der 
Kampftrupps des Komsomol, der 
gegenwärtig in seinen Reihen 
Uber eine Million Jungen und Mäd­
chen vereinigt.

Die erste AUkasachstaner Kom­
somolkonferenz, die vom 7. bis 
zum 13. Juli 1921 in Orenburg 
stattfand, formte die Republik­
komsomolorganisation organisa­
torisch und politisch und demon­
strierte die Einheit des Komsomol 
Kasachstans mit der gesamtrussi­
schen kommunistischen Jugendbe­
wegung. Eine namhafte Rollo bei 
der Gründung und beim Werden 
des Komsomol Kasachstans, be­
sonders in seinen südlichen Ge­
bieten, die damals in den Bestand 
der Turkestaner Republik eingin- 
gen, spielte der flammende Bol­
schewik. ruhmvolle Sohn des ka­
sachischen Volkes Gani Muratba- 
jew, der das Glück hatte, am Ur­
quell der heute mächtigen Kom­
somolbewegung in einer Reihe 
mit solchen weitgehend bekannten 
Komsomolfunktionären wie Pjotr 
Smorodin, Oskar Rywkin, Lasar 
Schazkin, Nikolai Tschaplin, Alex­
ander Miltschakow. Alexander 
Kossarew, Sergej Sobolew. Scmjon 
Wyssotschlnenko. Rimma Jurow- 
■skaja und anderen zu stehen.

Schon von den ersten Tagen an 
mußte der Komsomol Kasachstans 
einen entschiedenen Kampf gegen 
den Einfluß des kleinbürgerlichen 
Milieus auf die Jugendlichen, der 
sich bes .onders nach der Einfüh­
rung der NÖP verstärkte, sowie 
gegen die Rückständigkeit und die 
feudal-patriarchalischen Überreste 
führen.

Dor 1924 stattgefundene Kon­
greß des LKJV beschloß, den Kom­
somol weiterhin den Leninschen 
zu nennen: „Wir beschlossen das 
nicht um der schönen Worte wil­
len, nicht aus dem Wunsch, den 
besten aller Namen... tragen zu 
wollen", hieß es im- Aufruf des 
Kongresses an die Jugend. „Nein, 
wir faßten diesen Beschluß, damit 
die ganze werktätige Jugend al­
ler in der UdSSR lebenden Völ­
ker zusammen mit ihrem Stoß­
trupp — dem Kommunistischen 
.Tugendverband — von einem Wil­
len durchdrungen und fest ent­
schlossen sei, auf Leninsche Art 
zu leben, zu arbeiten und zu 
kämpfen, das uns von Lenin hin­
terlassene Vermächtnis zu ver­
wirklichen."

Als die Partei Kurs auf die In­
dustrialisierung nahm, wurde auf 
dem KomsomolzemAbschnltt der 
Grube Zentralnaja-Irmlno d i e 
Stachanow-Bcwegung geboren — 

eine neue, effektive Form des so­
zialistischen Wettbewerbs. Tausen­
de Jungen und Mädchen griffen 
diese Initiative auf. Das Stalin­
grader Traktorenwerk, dna Dnepr­
kraftwerk. die Turkaib, die Mos­
kauer Metro, Komsomolsk am 
Amur, das Karagandaer Kohlen­
becken, der Industriebczlrk Ural- 
Kusbass, das Tschimkenter Blei- 
werk, das zweite Baku, die Eisen­
bahnlinie Akmolinsk—Kartaly — 
hier ein langes, nicht vollständi­
ges Verzeichnis der Stoßobjekte, 
bei denen der Komsomol das Exa­
men in staatbürgerllchcr und Ar­
beiterreife bestehen mußte.

Anfang der 30er Jahre führte 
der Leninsche Komsomol zwei 
Ur.ionsfeldzüge für Kollektivie­
rung durch, auf seine Initiative 
wurden Tausende Kolchose ge­
gründet, Mittel für den Bau von 
Traktoronkolonncn und Maschi- 
nen-TraktorenstaMonon gesammelt.

Im Auftrage der Parteiorgan!- ’ 
sation der Republik leitete der 
Komsomol Kasachstans die Arbeit 
zur Schaffung von Klubs, Roten 
Ecken und Jurten, zur Radiofizie­
rung und Kinoflzierung der Auls 
und D8rfer.

Zu einer harten Prüfung für 
das Sowjetvolk, für die junge Ge­
neration wurde der Große Vater­
ländische Krieg.

Die Losung der Partei „Alles 
für die Front, alles für den Sieg!" 
wurde zu einem unverbrüchlichen 
Gesetz in der Tätigkeit des Le­
ninschen Komsomol, der ganzen 
tiowjetjugend.

Schon Im ersten Kriegsjahr, 
sagt Genosse Dshanibekow, gingen 
2 Millionen Komsomolzen an die 
Front, der Komsomol Kasachstans 
mobilisierte an die Front 70 Pro­
zent seines Bestands.

Der Kasachstaner Komsomol ist 
stolz auf die unsterbliche Helden­
tat der 28 Panfilow-Gardlsten, auf 
die Namen der zweifachen Hel­
den der Sowjetunion Sergej Lu­
ganski, Talgat Begeldinow. Lconld 
Beda. Iwan Pawlow, der Helden 
der Sowjetunion Malik Gabdullin. 
Tulegen Tochtarow, Manschuk 
Mametowa, Sultan Baimagambe- 
tow, Nurken Abdirow, Alija Mol- 
dagulowa, deren heroische Taten 
stets als Beispiel einer restlosen 
Ergebenheit dem sozialistischen 
Vaterland dienen werden.

Nicht nur an der Front, son­
dern aueh im Hinterland legten 
die jungen Kasachstaner massen­
haften Heroismus an den Tag, 
führt Genosse Dshanibekow weiter 
aus. Neun von je zehn Kugeln, die 
in den Jahren des Krieges auf den 
Feiffd abgefeuert wurden, waren 
aus Kasachstaner Blei gegossen. 
Für die von der Jugend der Repu­
blik gesammelten Geldmittel wur­
den Panzerkolonnen, Flugzeugge­
schwader. Torpedoboote namens 
Komsomol Kasachstans gebaut und 
an die Rote Armee übergeben. In 
einem ununterbrochenen Strom ka­
men an die Front Kohle, Erdöl, 
Getreide und Fleisch.

Noch waren die Salven des 
Krieges nicht verhallt, aber der 
Komsomol machte sich schon auf 
Geheiß der Partei an die Wieder­
herstellung der zerstörten Wirt­
schaft. Der Komsomol Kasach­
stans schickte zum Wiederaufbau 
der Heldenstädte seine besten Ver­
treter, sammelte und überbrachte 
durch sie fast 3 Millionen Rubel.

Tausende Stück Vieh, viel Welzen 
gab die Jugend der Republik aus 
ihrem persönlichen Besitz für die 
Wiederherstellung der Landwirt­
schaft der Ukraine. Belorußlands, 
der Region Stawropol und der 
Zentralgcblete der RSFSR. 54 000 
in der Industrie beschäftigte Kom­
somolzen der Republik schlossen 
sieh dem sozialistischen Wettbe­
werb zur Erfüllung des Fünfjahr­
plans in vier Jahren an.

Eine unvergängliche Seite in 
der Arbeitschronik des Leninschen 
Komsomol, sagt weiter Genosse 
Dshanibekow, war die Erschlie­
ßung des Neu- und Brachlands in 
Kasachstan, Im Südural, Im Altai 
und in Sibirien, die auf Initiative 
des Zentralkomitees der KPdSU 
verwirklicht wurde. Allein In den 
Jahren 1954—1955 fuhren, dem 
Aufruf der Partei folgend, 
350 000 Komsomolzen und Jugend­
lichen aufs Neuland.

Das Kasachstaner Neuland wur­
de für Hunderttausend« Jungen 
und Mädchen zur Schule des Le­
bens, zur Schule des Muts, der 
politischen und Arbeitsstählung. 
Wie die Gestalt von Pawka Kor­
tschagin Tausende junger Frei­
heitskämpfer auf dem ganzen Pla­
neten beseelte, so beseelen sie heu­
te die Gestalten dor Komsomolzen 
der 60er Jahre.

Unter Teilnahme des Komsomol 
wurden das Bratsker Wasserkraft­
werk, das Belojarskcr Atomkraft­
werk, die unikale Eisenbahnlinie 
Abakan—Taischet errichtet und in

Lernen, leben und arbeiten 
wie Iljitsch!

Allein in den letzten Jahren, 
sagt Genosse Dshanibekow, wurden 
auf den Bauten, über die der 
Komsomol Kasachstans die Pa­
tenschaft hat. 150 größere Be­
triebe und Hallen ihrer Bestim­
mung übergeben. Anderthalb Mil­
lionen junger Arbeiter, Techniker 
und Ingenieure im Komsomolal­
ter arbeiten gegenwärtig in der 
Sphäre der materiellen Produk­
tion unserer Republik.

Von Generation zu Generation 
wird die vortreffliche Tradition 
der Komsomolzen übergeben — 
die denkwürdigen Ereignisse mit 
Arbeitsgeschenken zu begehen. 
600 000 Jungen und Mädchen der 
Republik haben dem Jubiläum des 
Leninschen Komsomol persönliche 
Geschenke gemacht. 16 545 Kom­
somol-Jugendreviere, Schichten, 
Brigaden und Gruppen haben sich 
der Bewegung um das Recht ange­
schlossen, Kollektiv „50. Jahrestag 
des Komsomol” zu heißen.

Zu Ehren des Jubiläums haben 
mehr als 8 000 Traktorenbrigaden, 
mechanisierte Gruppen und Trupps 
die Kortschagin-Wncht während 
der Einbringung der Ernt« ge­
standen. Und darin, daß unsere 
Republik in die Kornkammern der 
Heimat 713 Millionen Pud Getrei­
de geschüttet und die gestellten 
Aufgaben weit übererfüllt hat, 
steckt nicht wenig von der Ar­
beit der jungen Werktätigen.

Im Namen der Partei leitet der 
Komsomol die Arbeit der Pionier­
organisation namens Lenin. Das 
ist heute die Reserve des Komso­
mol, morgen — die Reserve der 
Partei. Die Aufträge der Partei 

Betrieb genommen. 20 Monate vor 
der festgesetzten Frist wurde das 
Tschimkenter Zementwerk „W. I. 
lenin" — die Unionsbaustelle der 
Komsomolstoßarbeit — und ganze 
zwei Jahre vor der Frist — das 
weltgrößte Sokolowka-ßarbaler Erz- 
aufbereltungskombinat—erbaut. Im 
Stoßtempo werden die Kaaachata- 
ner Magnitka, das Tschimkenter 
Werk für Phosphorsalze errichtet, 
die Reichtümer des Karataj und 
der „Echatzhalblnsel" Mangy 
sehlak erschlossen.

Seinen Schwur, den der Kom­
somol auf dem VI. Kongreß des 
Kommunistischen Jugendverbands 
Rußlands leistete, erfüllt er mit 
Ehren. Beweis dafür sind die sechs 
Orden, mit denen unser Jugend­
verband für die Verdienste vor 
der Heimat gewürdigt wurde. 
Der Komsomol Kasachstans ist 
mit Recht stolz darauf, daß Im 
Zusammenhang mit dem 50. Jah­
restag des LKJV der Sowjetunion 
drei seiner Organisationen hohe 
Reglerungsauszcichnungen ver­
liehen wurden. Die Auszeichnun­
gen der Heimat auf den Komso­
molbannern sind für uns eine ho­
he Ehre. Sie verpflichten uns, 
noch besser zu arbeiten, mit neuen 
Erfolgen auf die Fürsorge der 
Partei zu antworten.

Die hohe Einschätzung der Tä­
tigkeit des Leninschen Komsomol 
legt uns eine besondere Verant­
wortlichkeit auf. Unsere heilige 
Pflicht, unsere Schuldigkeit Ist: 

erfüllend, erziehen wir unsere Pio­
niere zu echten Leninisten, und die 
jungen Bürger der Republik be­
gehen jeden Tag mit guten Pio­
niertaten — nngefangen bei aue- 
gezeichneten Noten Im Lernen bis 
zu ausgezeichneten Noten für die 
Teilnahme an dem militär-patrio­
tischen Spiel „Samiza". Und jetzt 
schließen die Pioniere der Repu­
blik ihre Jubiläumswacht zu Ehren 
des 50. Jahrestags des Komsomol 
ab.

Dem Plenum des ZK des LKJV 
Kasachstans über unsere Taten 
rapportierend, dürfen wir mit 
vollem Recht sagen, daß der Kom­
somol Sowjetkasachstans auf Le­
ninsche Art lernt, lebt und arbei­
tet und seine ganze Kraft, all 
sein Können der Sache des Kom­
munismus hingibt. Ein markanter 
Beweis dafür ist die Tatsache, 
daß allein in den letzten andert­
halb Jahren 350 000 Jungen und 
Mädchen sich in die Reihen des 
Komsomol eingereiht haben.

W. I. Lenin lehrt, die beste 
Art, ein Jubiläum zu feiern. Ist, 
seine Aufmerksamkeit auf die un­
gelösten Fragen zu konzentrieren. 
Heute, sagt Genosse Dshanibekow. 
ist es angebracht, sich an eine 
der Hauptaufgaben zu erinnern, 
die vom XXIU. Parteitag und dem 
XV. Kongreß des LKJV bestimmt 
wurden — unsere Arbeit so zu 
gestalten, damit jeder Komsomol­
ze. Jeder Junge und Jedes Mäd­
chen in den Einflußbereich des 
Komsomol gerät. Leider haben 
noch nicht alle Komsomolorgani­
sationen die Wichtigkeit dieser 

Aufgabe erfaßt Wir mflsaen noeh 
viel tun zur Festigung dor soziali­
stischen Arbeitsdisziplin, zur Er­
ziehung eines bewußten Verhal­
tene der Jugend zur Arbeit, der 
Achtung vor seinem Kollektiv, des 
Gefühls, Herr seiner Organisation 
zu sein, müssen die ideologisch« 
Arbeit unter der Jugend ernstlich 
verbessern.

In anderthalb Jahren wird un­
ser Land, die ganze fortschrittli­
che Menschheit den 100. Geburts­
tag W. I. Lenins begehen. 1970 
jährt sich zum 50. Mal der Jah­
restag der Kasachischen SSR. Die 
ganze Arbeit der Komsomolorga­
nisationen muß in dieser Zeit auf 
die Erfüllung des Vermächtnisses 
W. I. Lenins gerichtet sein. Un­
sere Aufgabe besteht auch noch 
darin, jeden Jungen und jedes 
Mädchen dem großen Leninschen 
Erbe anzuschließen, ihnen zu hel­
fen, den ewig lebendigen revolu­
tionären, schöpferischen Geist des 
Leninismus zu meistern.

Der Komsomol Kasachstans ist 
reich an Erfahrungen In der in­
ternationalen Erziehung der 
Jugend. Ein großes Ereignis im 
Leben der Republlkorganisatlon 
war die unlängst durchgeführte 
„Komeomolwoche der Bundesre­
publiken In Kasachstan”. Wir 
müssen auch künftighin den Fra­
gen der internationalen Erziehung 
der Jugend besondere Aufmerk­
samkeit schenken, anhand konkre­
ter Beispiele die Errungenschaften 
der Sowjetvölker in den Jahren 
der Sowjetmacht zeigen, die natio­
nale Politik der Partei erläutern, 
mit all unserer Tätigkeit die Völ­
kerfreundschaft — die große Er­
rungenschaft der Oktoberrevolu­
tion — verankern und festigen.

An diesem historischen Tag, 
da der 50. Jahrestag des Komso­
mol begangen wird, versichern wir s 
feierlich im Namen der Komsoy* 
molzen und Jugendlichen Kasach­
stans die Kommunistische Partei, 
ihr Zentralkomitee, daß die Jugend 
Sowjetkaaachstans, die im Sinne 
des proletarischen Internationalis­
mus erzogen ist, stets dem flam­
menden Ruf des „Kommunisti­
schen Manifeste": „Proletarier 
aller Länder, vereinigt euch!" fol-_ 
gen wird.

Fünfzig Komsomoljahre — das 
sind Jahre des Kampfer unseres 
Leninschen Jugendverbands, jun­
ger Kommunisten, dafür, daß die 
Ideen des Oktobers, die Ideen des 
Kommunismus sich der Gemüter 
und Herzen bemächtigen. Den zu­
rückgelegten fünfzigjährigen hel­
denmütigen Weg überblickend, 
können wir mit vollem Recht er­
klären, daß wir diese Aufgabe in 
Ehren erfüllten und erfüllen wer­
den. Die Jugend Kasachstans ist 
heute, wie noch nie. eng um die 
Kommunistische Partei, ihr Le­
ninsches Zentralkomitee geschart.

Mit vollem Recht berichten wir 
dor Partei, daß der Komsomol 
Kasachstans heute wie stets in 
Kampfbereitschaft ist und auf 
den ersten Ruf der Partei jede 
beliebige ihrer Aufgaben erfüllen 
wird: Gärten anpflanzen, neue 
Wege bahnen, unerforschte Wel­
ten enthüllen. Und als Allerteuer­
stes im Leben mit seiner Brust 
die Heimat vor jedem beliebigen 
Feind zu schütten. So war.es und 
so wird es sein. Immer. Nach hun­
dert Jahren, nach Jahrhunderten, 
naeh Jahrtausenden.

Bibliothek eines Rodniki-
Solcher Dörfer wie Kutilowo gibt 

es in Zentralrußland Tausende. Eine 
üppig mit Gras bewachsene Straße, 
wo Hühner und Gänse gemächlich 
weiden. Die frisch angestrichenen 
Dächer glänzen zinnoberrot. Zwi­
schen den neuen Häusern hie und 
da alte Hütten mit brettervernagel- 
ten Fenstern, seit langem unbe­
wohnt. Eine dieser Hütten wird aber 
sorgsam gepflegt und instand ge­
halten. Eine Gedenktafel teilt mit: 
„Haus des ehemaligen Deputierten 
der 3. Rclchsduma P. 1. Surkow, 
1905 geheimer Treffpunkt von Mit­
gliedern der SDAPR(B).“

Surkow war es, von dem Lenin 
in seinen Artikeln „Über das Ver­
hältnis der Arbeiterpartei zur Re­
ligion" und „Klassen und Parteien 
in ihrem Verhältnis zu Religion und 
Kirche" schrieb.

Die ortsansässigen Alten können 
sich noch gut erinnern, wie Pjotr 
Iljitsch nach Kutilowo kam, wie er 
Kindern Bücher schenkte.

„Surkow arbeitete in der Fabrik 
von Krassilstschikows zusammen 
m:t meinem Vater", sagte zu mir 
Andrej Petrowitsch Sykow, ein al­
ter Dorfeinwöhner. „So hab’ Ich 
ihn denn gut gekannt."

Sykow nennt Namen, diese 
Leute trafen sich ehedem mit 
Surkow und wußten um seine 
Tätigkeit. Diese aber war höchst 
umfangreich.

Surkows Name wird in Lenins 
Schriften mehrmals erwähnt. De­
putierter der Arbeiterkurie des 
Gouvernements Kostroma, hat der 

Weber aus Rodniki mehrmals die 
Gelegenheit wahrgenonimen. von 
der Tribüne der Reichsduma die 
klassencigcnnützige Politik des za­
ristischen Selbsuierrschaftsregimes 
anzuprangern. Die rechten Dumade­
putierten. Mitglieder des Bundes 
des Russischen Volkes „Oktobrl- 
sten", „Obnowienzen" wollten vor 
Wut und Entrüstung schier erstic­
ken. wenn Surkow über das Etat 
des Heiligen Synods oder über Klo­
sterdotationen sprach.

„Christais sagte zu seinen Apo­
steln, seid wie Vögel im Himmel, 
rafft keine irdische Güter zusam­
men. Der heutige Chrlstusdlcner 
aber, der auf alles Weltliche Ver­
zichtet hat, sprach hier zwei Stun­
den lang und nur von Geld und 
immer wieder von Geld", resümier­
te Surkow, und alle verstanden, 
daß er hiermit den Bischof meinte, 
der sich für das neue Synodetat 
verwand.

Die Rechten tobten:
„Er soll weg von der Tribünel 

So eine Unverschämtheit von dem 
ungebildeten Kerl, sich hier auszu- 
lassenl“

Doch Surkow gab nicht klein bei: 
„Im Namen der sozialdemokrati­

schen Fraktion bringe ich hiermit 
eine Resolution ein: .In Anbetracht 
dessen, daß dem Übel von dem 
Wirken der Geistlichenkaste in 
Rußland nur durch völlige Tren­
nung der Kirche von Staat und 
Schule beizukommen Ist. wird das 
Etat nach dem Voranschlag des 
Heiligen Synods hiermit abgclehnt' "

Zum lOO. Geburtstag W. I. Lenins

Wladimir Iljitsch schrieb übet 
diese Rede; „Der Vertreter der Ar­
beiterpartei und der Arbeiterklas­
se, der Sozialdemokrat Surkow 
war der einzige In der ganzen Du­
ma, der die Debatten auf eine 
wirklich prinzipielle Basis stellte 
und ohne Umschweife sagte, wie 
das Proletariat zu Kirche und Re­
ligion steht und wie sich die ge­
samte konsequente und lebcnslänl- 
ge Demokratie zu Ihnen verhalten 
muß. Die Religion Ist das Opium 
für das Volk... «Keinen Groschen 
Geld des Volkes für diese Erzfein­
de des Volkes, die das Volksbc- 
wußtscin umnebeln', — dieser sin- 
rechte, mutige, offene Kampfruf ei­
neß Sozialisten erklang wie eine 
Herausforderung an die Schwarz- 
Ininderten der Duma und fand Wi­
derhai) bei Millionen von Proletari­
ern...“ ,

Surkows Name wird In einem 
Dokument erwähnt, das in dem 
XXXV. „Leninschen Almanach*', Jg. 
1945, veröffentlicht wurde. Am 2o. 
Dezember 1918 traf In Rodniki ein 
an den Sowjet und die dortige 
Tsdheka gerichtetes Telegramm Le­
nins ein:

„Entsiegelt unverzüglich Kam­
mer und Stube von Pjotr Iljitsch 
Surkow im Dorf Kutilowo, Teilt 
Namen derer mit, die sie versie­
gelt haben, sowie Erklärung ihrer 
Handlungen, warum die Bücher 
beschlagnahmt werden. Tclegra - 
phlcrt Ausführung, Vorsitzender 
des Sownarkom Lenin.“

Webers
Einer von denen, die die Biblio­

thek versiegelt und Bücher nach 
Rodniki geschafft haben, war der 
auch heute noch in bester Gesundheit 
lebende Taras Nikolajewitsch Stol­
bow. damaliger Tscheka-Vorsitzen- 
dcr. Er Ist schon über achtzig, aber 
sein Gedächtnis Ist ungetrübt.

Hier sein Bericht:
„In den Rayonsowjet kam Mi­

chail Iwdnowltsch Karpow, Biblio- 
iheksvorstehcr, und klagte: ,Dle Bi- 
bhotheksregalc stehen Teer, die Ar­
beiter schimpfen, es gibt nichts zum 
Lesen.’ Der Rayonsowjetvorsitzen­
de Sergej Mlchallowltscli Ba lach in 
entrüstete sich: „Wieso nichts zum 
Lesen, wir haben doch die Biblio­
theken des Volkshauses und der 
öffentlichen Versammlung zusam- 
mengelegir* „Da muß ich Sic aber 
daran erinnern, Sergej Mlchallo- 
witsch, daß die beiden Bibliotheken 
laut Inventarliste 5 000 Bände ha­
ben, die Zahl der Leser aber über 
lausend geht. Dies wäre erstens. 
Zweitens aber, was gab es schon In 
jenen Bibliotheken? Lebensbeschrei­
bung von Seraflm Sarowski, Erzäh­
lungen aus der Kiewo-Petscher- 
skaja Lawra, „Heldentaten des Ko­
saken Kusjma KrJutsohkow”.All die­
sen Kitsch schmissen wir weg. Es 
gab da auch viele Schrillen der 
Sozialrevolutionäre, In denen Terro­
risten gepriesen werden. Bralicht 
unser Leser dies alles etwa?” ,

Man fragte In Iwanowo an. Dort 
waren die Bibliotheken reicher. Und 

-da fiel es manchen ein, daß der ehe­
malige Dumadeputierte Surkow viel 
Bücher kaufte, die er dann selbst 
einband. Diese Bücher lägen unge­
nutzt im Hause seiner Schwestern.

Es waren bewegte Zelten. Die 
Weber von Rodniki. die eben erst 
die Verwaltung der verstaatlichten 
Fabrik übernommen hatten, mach­
ten sich nicht sonderlich viel Ge­
danken über die Rechtsgrundlage 
von Bibliotheksbeschlagnahmun- 
gen. „Was dem Volke zugute 
kommt. Ist auch rechtsmäßlg”. 
meinte Balachin uml gestattete die 
Konfiszierung.

Als Surkow, der damals In Mos­
kau wohnte, dies bekannt wurde, 
wandte er sich an Lenin und teilte 
Ihm mit. wie seine Landsleute da 
eigenmächtig gehandelt haben. An 
demselben Tag wurde aus Kreml 
nach Rodniki eben Jenes Tele­
gramm,Lenins gedrahtet.

Die Genossen in Rodniki hat des­
sen Erhalt sehr erregt. Ließen sie 
sich doch, als sie ohne Jeden Nut­
zen herumliegende Bücher nahmen, 
von den edelsten Beweggründen 
leiten. So setzten Sie denn das 
Antworttelcgrnnim auf, beschlossen 
aber zugleich. Andrej Nikititsch 
Prokofjew, Tscheka-Sekrctfir. »u 
Lenin zu entscriden. Dieser fuhr 
hin, setzte es durch, von Lenin emp­
fangen zu werden, berichtete ihm 
über die Weher aus Rodniki, die 
heldenmütig «Ile Unbilden des Bür­
gerkrieges ertrügen, über den Rle- 
sendrnng der Arbeiter nach Wissen 
und Kultur.

Nach dem Gespräch mit Pro­
kofjew schrieb Wladimir lliltsch ei­
nen Zettel an den Bibliothekssek­
tor von Narkompros.

„Ich bitte den Überbringer des­
sen. Genossen Prokofjew, zu emp­
fangen. Seine Bitte, Surkows Bi­
bliothek für einen Rayon mit 40 000

Einwohnern zu konfiszieren, halte 
ich für richtig; vielleicht sollte man 
Surkow ein Gebrauchsrecht zuer­
kennen? Bitte mir die Kopie Ihres 
Beschlusses einzusenden, auch bit­
te ich. den Genossen In Rodniki bei 
der Erweiterung der Bibliothek be­
hilflich zu sein.

Könnte ihnen nicht eine der kon­
fiszierten Gutsbesitzerbibliotheken 
zu gewiesen werden? Audi hierüber 
erbitte ich mir Informationen.“

In Beantwortung von Lenins An­
frage hat der Dichter W. J. Brjus­
sow. damaliger Leiter des Biblio­
thekssektors. mitgeteilt, daß nach, 
geltenden Regeln die B:bliotheksbe- 
schlagnahme nur mit Wissen und 
Einvernehmen des Narkompros zu­
lässig sei. Dabei müssen d:e ge­
samtstaatlichen Interessen, vor al­
lem aber der Bedarf großer staat­
licher Büchereien in Betracht ge­
zogen werden: des Rumjanzewski 
Museums (heute Staatliche B'bUo- 
•thek der UdSSR „W. I. Lenin”), 
des Historischen Museums, der So­
zialistischen Akademie, der Univer­
sitäten.

Nach Erhalt dieser Auskunft 
richtete Lenin an A. N. Prokofjew 
den folgenden Brief:

„Ich schicke Ihnen Brjussows 
Brief. Bitte um Rücksendung nebst 
Mitteilung, was Sie in der Sache 
mit Surkows Bibliothek ausgerich­
tet haben. Ich hoffe, daß S'e alles 
Mögliche tun werden, um Surkow 
ein wenig zufricdenzustelten, z. B. 
Ihm das Gebrauchsrecht gewähren 
und desgleichen.

Wie es sich herausstellt, sollten 
Sie sich an die Bibliotheksabteilung 
der außerschulischen Abteilung 
wenden, loh habe dorthin übersandt, 
damit man sich dort Ihrer anneh­
me.

Mit kommunistischem Gruß 
W. Uljanow (Lenin)."

Lenin telegraphierte auch an das 
Exekutivkomitee von Rodniki:

„...Surkow ist einverstanden, 
seine Bibliothek der örtlichen Ar- 
beiterlesehalle zu lassen, und 
ich finde dies gerecht. Vorsitzen­
der des Sownarkom Lenin.”

Was geschah aber weiter?
Da Pjotr lliltsch Surkow nichts 

gegen die übergäbe seiner Bü­
cher an die Volksbibliothek hatte, 
verdoppelte sich bald deren Kata­
log. Surkows Bücher waren leicht 
an den haltbaren Einbänden zu 
erkennen, die an den Rücken sei­
ne Initiale trugen „P. S." Für sei­
nen persönlichen Gebrauch wählte 
Pjotr ilj'tsch etwa 400 Bände aus 
— enzyklopädische Lexika. Sit­
zungsstenogramme der Reichsduma 
und Bücher fr.it Schenkungsin­
schriften.

Heute gibt es in Rodniki, einer 
großen Textllarbeiterstadt im Ge­
b-et Iwanowo, fünf große Biblio­
theken. D'e Rayonbibliothek war 
auf der Basis von Büchersamm­
lungen des sogenannten Volkshau- 
sea und der „OnentFchen Versamm­
lung" entständen. Im Jahre 1918 
zählte man dort 4 000 Bucht'tel. 
heute verfügt sie über 30 000 Bän­
de. 1967 wurden dort 80 000 Leser 
reg'strlert. Auch d:e Kinderbiblio­
thek ist sehr umfangreich, dort 
kehrt jedes Buch im Durchschnitt 
dreimal schneller in die Bibliothek 
zurück als in der Rayonbücherei.

In dieser kleinen Geschichte 
zeigt sich die ganze herzliche An­
teilnahme. die Fürsorge Lenins für 
die Menschen. Kaum von der schwe­
ren Verwundung erholt, äußerst 
beschäftigt, fand er doch Zeit, um 
in einer auf den ersten Blick so be­
langlosen Angelegenheit die Ent- 
scheidutxf herbeizuführen. Die In­
teressen des Volkes, die Interessen 
der Arbeitermassen gingen Ihm übe' 
alles.

T. LESCHUKOW
(APN)
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FESTPLENUM DES ZK DES L K J V d S U

Durch gewitterschwere Jahre
Rede des Verantwortlichen Sekretärs des 
sowjetischen Komitees der Kriegs­
veteranen A. P. Maressjew

WIR SIND STARK DURCH EINHEIT
Rede von Wu Kuang, Erster Sekretär des Zentralkomi­
tees des Verbandes der werktätigen Jugend Vietnams

Freunde!
Mir und meinen Genossen wur­

de heute die große Ehre zuteil. 
Sie im Namen der Komsomolzen, 
die man die flammende Generation 
nennt, im Namen der Komsomol­
zen des Großen Vaterländischen 

i Krieges zu begrüßen.
Die Jungen |Und Mädchen der 

vierziger Jahre... Die Revolution 
hatten wir auch aus Büchern und 
Filmen, aus Erzählungen der Äl­
teren kennengelcrnt, so wie die 
Jugend der sechziger Jahre sie 
heute konnenlemt.

Zu unseren Universitäten wur­
den die Bauten des Dncproges, 
von Kusnezk und der Magnitka. 
Für mich persönlich war eo sine 
Universität Komsomolsk am Amur. 
Und es ist möglich, daß die Stäh­
lung in der Taiga am Amur mir 
die Kraft verlieh, den Tod in 
den Waldaier Wäldern zu über­
winden und wieder in die Rei­
hen der Flieger zu treten. Wir hat­
ten von der älteren Generation die 
Stafette übernommen und schrit­
ten in das Feuer des Großen Va­
terländischen Krieges; ohne zu 
schwanken.

Denkt man an jene Zeit, so 
erinnert man sich an die, die 
uns in die Schlacht führten — an 
die Kommunisten. Die Komman­
deure. Politleiter... Warum war es 
so, wenn unter ungeheuerlich 
schweren Verhältnissen' duren 
Reihen der legendäre Ruf er­
scholl: „Kommunisten, vorwärts!”, 
warum stürzten da zusammen mit 
ihnen auch die Komsomolzen vor?! 
Darum, weil die Kommunisten 
voranschritten, darum, weil in je­
dem Herzen jener Generation eige­
ne Politleiter waren, die ihm hal­
fen. zur Attacke überzugehen. In 
jedem Herzen lebten Kortschagin, 
Furmanow. Bonivur, Dunditsch.

4 r; Auch ich hatte so einen Kommis- 
p’sar. Als mir schien, daß alles

verloren sei, ade, Luftwaffe., ade. 
Leben... gab er mir den Glauben, 
gab er mir Flügel. Die Partei der 
Kommunisten führte uns in den 
Kampf und darin lag die Haupt- 
quelle des noch fernen, aber 
zweifellosen Sieges.

Und wenrt man diese geistigen 
Merkmale der Gencratlön so er­
gründet. da werden die Kampfta­
ten der berühmten Falken — der 
dreifachen Helden der Sowjetuni­
on Alexander Iwanowitsch Po­
kryschkin und Iwan Nikitowltsch 
Koshedub, des Komsomolorganisa- 
tora der Garnison der Brester Fe­
stung Samwel Minaseowltsch Ma- 
tewossjan, der Helden der Sowjet­
union Marina Pawlowna Tsche- 
tschnewa, Arnold Konstantino­
witsch Mccrl — ganz gesetzmäßig, 
die zusammen mit mir gekommen 
sind, um Sie zu begrüßen.

Arnold Meeri war nach dem 
Krieg als Sekretär des ZK des 
Komsomol Estlands bekannt. Die 
Kampfgenossen kannten Arnold 
Meeri als einen furchtlosen Men­
schen, als Helden der Sowjetunion, 
der, viermal im Kampf verwundet, 
es ablehnte, in das Sanitätsbatail- 
lon zu gehen, und der sagte: „Mein 
Platz ist hier. Sanitätsbataillon— 
erst wenn wir uns rausgeschlagen 
haben.“

Hier sind unter uns das Mit­
glied der illegalen Komsomolorga­
nisation „Molodaja gwardija" Nina 
Michailowna Iwanzowa und der 
Sekretär des ZK des Komsomol 
Lettlands der Jahre 1944 — 1946 
Eduard Weniaminowitsch Mesho- 
laitis — die Vertreter jener, die 
hinter der Frontlinie kämpften. 
Hier sind auch die, die den Sieg 
im Hinterland schmiedeten, — cie 
berühmte Traktoristin Darja Mat­
wejewna Garmasch und der Bri­
gadier der Komsomol-Jugenbriga- 
de, die für die Front im Tschelja­

binsker Traktorenwerk schaffte — 
Wassili Wassiljewitsch Gussew.

Hier ist auch der. der die Sie­
gesfahne auf dem Reichstag hißte 
— Held der Sowjetunion Mcliton 
Warlamowitsch Kontarija.

In jenen Jahren waren die Lo­
sungen der Generation: „Hinter 
uns ist Moskau!", „Alles für die 
Front!", „Alles für den Sieg!", 

, „Her mit Berlin!". Und so. wie je­
ner Bursche auf dem Plakat, wech­
selten die Kämpfer auf den Rast­
plätzen ihre Stiefel und marschier­
ten von Linie zu Linie, von Auf­
marschraum zu Aufmarschraum. 
Sie marschierten in ihrer großen 
Befrelungsmission, uip für immer 
Frieden auf der Welt und Glück 
für alle herzustcllen.

In den Planchctten der Kommis­
sare sind viele Blätter mit der 
Bitte geblieben: „Sollte ich im 
Kampfe fallen, zählt mich als 
Kommunisten." Und viele Kom­
missare sind mit Komsomolzen 
Schulter an Schulter gefallen. 
Ihren Sieg hat unsere Heimat mit 
20 Millionen Menschenleben be­
zahlt. 20 Millionen Herzen hatten 
im Namen dessen aufgohört zu 
schlagen, damit die Herzen jener 
schlügen, die später kamen, um 
Städte aus Ruinen zu erheben, 
minenübersäte Felder für die Wei- 
zenaussaat zu pflügen und die 
verwaisten Soldatenkinder zu er­
wärmen. . .

Und heute geben die Komsomol­
zen der flammenden Generation 
der Jugend des Landes das Ver­
mächtnis: Seid dem großen Lenin­
schen Banner der Partei treu, baut 
das erhabene Gebäude des Kom­
munismus fertig, dessen Bau von 
unseren Großvätern und Vätern be­
gonnen wurde. Und wenn die 
Alarmstunde schlägt, stellt euch 
mit uns in Reih und Glied, um 
die Errungenschaften des Okto­
ber zu verteidigen.

Teure Genossen und Freunde! 
Unsere Delegation vertritt mit 
großer Freude die vietnamesische 
Jugend bei der Feier des 50. Jah­
restages des Komsomol. Erlauben 
Sie mir, im Namen dos Verban­
des der werktätigen Jugend Viet­
nams, dor ganzen vietnamesischen 
Jugend Euch und in Eurer Person 
allen Mitgliedern des LKJV und 
der ganzen brüderlichen Jugend 
der Sowjetunion unsere allerherz- 
liebsten Glückwünsche zu über­
mitteln!

Wir wissen gut, daß die So­
wjetjugend und ihre Vorhut, der 
Leninsche Komsomol, ruhmreiche 
fünfzig Jahre des heroischen 
Kampfes und dor schöpferischen 
Arbeit zurückgclegt haben. Wäh­
rend der Großen Oktoberrevolu­
tion. in den Jahren des Bürger­
krieges. In der Periode des Auf­
baus des Sozialismus und In den 
harten Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges war die So­
wjetjugend, war der Leninsche 
Komsomol immer in den ersten 
Reihen der Kämpfer. Heute, in 
der Periode des Aufbaus des Kom­
munismus. haben der Leninsche 
Komsomol und die Sowjetjugend 
ebenfalls große Verdienste vor 
der Heimat.

Die Komsomolzen, die Sowjet­
jugend, treu den ruhmreichen 
Kampf- und Arbeitstraditionen 
der KPdSU, des Sowjetvolkes und 
den glorreichen Traditionen des 
Leninschen Komsomol. erhöhen 
ständig ihre Kenntnis der marxi­
stisch-leninistischen Theorie, ste 
hen Immer auf der Wacht der 
Grenzen ihrer sozialistischen Hei­
mat.

Dio vietnamesische Jugend be­
grüßt aufs wärmste die Sowjetju­
gend und freut sich von ganzem 
Herzen über die Erfolge des Le­
ninschen Komsomol, in den ver­
gangenen fünfzig Jahren.

Wir begrüßen aufs wärmste die 
Auszeichnung des Leninschen 
Komsomol mit dem Orden der Ok­
toberrevolution.

Teuro Genossen und Freunde, 
Unser Volk und unsere Jugend 
erzielte und erzielt sowohl in SÜd- 
wle auch in Nordvlotnam gro­
ße Erfolge Im Kampf gegen die 
amerikanischen Aggressoren. In 
Nordvietnam haben unser Volk 
und die Jugend unter der Füh­
rung der Partei der Werktätigen 
Vietnams, mit dem Präsidenten 
Ho chl Mlnh an der Spitze, die 
schwarzen Pläne der amerikani­
schen Imperialisten in ihrem bar­
barischen Krieg gegen die DRV 
vereitelt, 3 215 amerikanische 
Flugzeuge abgeschossen, Tausen­
de amerikanischer Flieger vernlch- 
tc’.fvnd gefangengenommen, eine 
ßroße Anzahl von Kriegsschiffen 
verdenkt und beschädigt.

Unter solchen Bedingungen, ge­
gen die amerikanischen Aggres­
soren kämpfend, fahren wir er- 
folgleich fort, den Sozialismus 
zu bauen, entwickeln wir die In­
dustrie und die Landwirtschaft, 
die Kultur und Aufklärung. In 
Nordvietnam lernen Jetzt mehr 
als fünf Millionen Menschen, also 
Jeder vierte.

Die Imperialisten und Ihre Ma­
rionetten sind im Verteidigungs­
und im Passivkrleg steckengeblie­
ben und erleiden eine Niederlage 
nach der anderen. Während der 
allgemeinen Offensive zu An­
fang dieses Jahres und während 
der unlängst stattgefundenen 
Kämpfe haben die Patrioten Süd­
vietnams unter der Führung der 
Nationalen Befreiungsfront an al­
len Fronten große Erfolge er­
zielt. den amerikanischen Aggres­
soren vernichtende Schläge ver­
setzt. Das ist ein Sieg nicht nur 
unseres Volkes, sondern auch Eu­
er Sieg, ein Sieg des ganzen so­
zialistischen Lagers und der fort­
schrittlichen Kräfte der Welt.

Wir versichern Euch, teure 
Freunde, daß unser ganzes Volk 
und die vietnamesische Jugend, 
ungeachtet aller Schwierigkeiten 
und Hindernisse, entschlossen ge­
gen die Aggression kämpfen wor­

den, wobei sie ihre nationale Auf­
gabe "verwirklichen und gleichzei­
tig ihre proletarische internatlo- 
n<e Pflicht erfüllen.

Hiervon ausgehend, weist unse­
re Partei daraufhin, daß die 
Hauptsache in der Arbeit mit der 
Jugend die führende Rolle der 
Partei ist. Wenn der Jugendver­
band, die Beschlüsse der Partei 
erfüllend, seine Arbeit unter der 
Jugend geschickt führen wird, so 
werden beliebige Anschläge der 
Imperialisten entlarvt werden.

Der Verband der werktätigen 
Jugend Vietnams bietet alle seine 
Kräfte auf für die Erfüllung der 
Aufgaben, welche die Partei ihm 
gestellt hat, leistet einen würdi­
gen Beitrag zum Aufbau des So­
zialismus und zum Kampf gegen 
die amerikanischen Aggressoren 
für die Rettung der Heimat.

Teure Genossen und Freunde! 
Unsere vietnamesische Jugend Ist 
bestrebt, mit allen Kräften die 
brüderliche Einheit mit der Ju­
gend der Sowjetunion, der Länder 
des sozialistischen Lagers und 
mit der fortschrittlichen Jugend 
der ganzen Welt auf der Grundla­
ge der Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus und des proletarischen 
Internationalismus zu wahren und 
zu festigen.

Die Jugend Vietnams verurteilt 
entschieden die Ränke der ameri­
kanischen Imperialisten und Bon­
ner Revanchisten, die zusammen 
mit der Konterrevolution in der 
Tschechoslowakei versuchen, die 
letztere vom sozialistischen Weg 
abzudrängen. Die vietnamesische 
Jugend wird immer solidarisch 
sein mit der Jugend der sozialisti­
schen Länder, mit der tschechoslo­
wakischen Jugend im Kampf für 
die Verteidigung der Errungen­
schaften des Sozialismus, für die 
Sicherheit des sozialistischen La­
gers und des Friedens in aller 
Welt-

Die Jugend Vietnams unter­
stützt entschieden den nationalen 
Befreiungskampf der Völker

Asiens, Afrikas, Lateinamerikas, 
tritt ständig für die Geschlossen­
heit der Jugend der ganzen Welt 
im Kampf für den Frieden, für 
nationale Unabhängigkeit. Demo­
kratie und sozialen Fortschritt ein. 

Teure Genossen und Freundet 
In seinem Kampf genießen das 
Volk Vietnams und seine junge 
Generation die ständige Unter­
stützung und unschätzbare Hilfe 
des Leninschen Komsomol, der 
Sowjetjugend, der Jugend der so­
zialistischen Bruderländer, das 
Mitgefühl und die Unterstützung 
der fortschrittlichen Jugend der 
ganzen Welt, darunter auch der 
fortschrittlichen Jugend Ameri­
kas.

Erlaubt uns in diesem Zusam­
menhang, die Gefühle aufrichtiger 
Dankbarkeit der Partei. Regie­
rung. dem Volk, der Jugend der 
Sowjetunion und dem Leninschen 
Komsomol für diese Unterstüt­
zung und gewaltige .Hilfe Zum 
Ausdruck zu bringen.

Wir danken auch den fort­
schrittlichen Jugendorganisationen 
und der Jugend dér sozialistischen 
Bruderländer herzlich für die ein­
mütige Unterstützung und die ak­
tive Hilfe in unserem Kampf ge­
gen die amerikanischen Aggres­
soren. für die Rettung der Heimat.

Von ganzem Herzen wünschen 
wir dem Leninschen Kommunisti­
schen Jugend verband, der gesam­
ten Jugend der Sowjetunion, ihre 
ruhmreichen Traditionen zu ent­
wickeln. vorwärts zu schreiten zu 
neuen, noch größeren Erfolgen In 
der Schaffung der materiel-tech­
nischen Basis des Kommunismus, 
ihren Beitrag zu leisten im Kamnf 
gegen den Imperialismus. Kolo­
nialismus und Neokolonialismus, 
im Kampf für den Frieden, natio­
nale Unabhängigkeit, Demokratie 
und Sozialismus.

Es lebe die ewige unverbrüchli­
che Freundschaft und kämpferi­
sche Solidarität der Jugend Viet­
nams und der Sowjetunion!

(TASS)

Zu Heldentaten bereit, 
'Heimat!

Aus dem Grußschreiben
der Streitkräfte der

Teure Genossenl
Die Kämpfer der Streitkräfte 

des Sowjetlandes ' beglückwün­
schen Sie. die Teilnehmer des fei­
erlichen Plenums, die Veteranen 
des Komsomol, alle Jungen und 
Mädchen zu dem großen und denk­
würdigen Ereignis — dem 50. 
Jahrestag des Leninschen Kommu­
nistischen Jugendverbandes der 
Sowjetunion.

Die Komsomolzen der Armee 
und der Flotte, die mehr als' die 
Hälfte des Personalbestandes der 
Streitkräfte ausmachen, erweisen 
den Kommandeuren, Politorganen 
und Parteiorganisationen in der 
Verstärkung der Kampfbereit­
schaft der Einheiten, Truppentei­
le und Schiffe große Hilfe.

Heute»rapportieren wir, daß auf 
Initiative eines Gardetruppenteils 
der Raketentruppen strategischer 
Bestimmung alle Komsomolzen 
und Jungen Kämpfer der sowjeti­
schen Streitkräfte zum „Komso­
molappell" angetreten sind. Er 
wurde in allen Garnisonen und

I Stützpunkten der Kriegsmarine, in 
(allen Regimentern und auf allen. 
I Schiffen, in allen Kompanien. 
; Batterien und Fliegerstaff e 1 n 
durchgeführt. Der Kampf um ho 
he Leistungen in der Gefechts­
und politischen Ausbildung um 
konkrete Ergebnisse im sozialisti­
schen Wettbewerb wurde zur Prü­
fung unserer Bereitschaft für Hel­
dentaten im Namen der geliebten 
Heimat.

UdSSR
Unser Wort haben wir gehalten! 

Jeder zweite Kämpfer-Komsomol­
ze wurde Otlitschnik der Gefechts- | 
und politischen Ausbildung. Mehr i 
als die Hälfte der Spezialisten 
der Armee und der Flotte haben 
erste und zweite Klasse. Jeder I 
dritte Komsomolze hat ein Neben­
fach gemeistert. Mehr als 80 Pro­
zent der jungen Kämpfer haben 
die Normen des Militärsportkom­
plexes abgelegt und Sportklassen 
erhalten,

Wir versichern das Zentralko­
mitee der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion: Wir sind im­
mer auf der Hut! Auf den Kampf- - 
posten,- an den Steuerpulten der ' 
strategischen Raketen und In den 
stählernen Räumen der Atom-Un­
terseeboote, im grenzenlosen Blau 
des heimatlichen Himmels und aut 
den weiten Feldern der taktischen 
Übungen. Wir sind in ständiger 
Bereitschaft, einen beliebigen Ag­
gressor zu zerschlagen.

Mutter Heimat! Wir wenden uns 
an dich im Namen der Kämpfer- 
Komsomolzen der sechziger Jahre. 
Wir werden immer In den ersten 
Reihen der Kämpfer für dein 
Glück sein!

Partei Lenins! Die ganze ' Glut 
unserer Herzen, alle Kräfte und, 
wenn notwendig, auch unser Le­
ben werden wir für den Schutz 
des Friedens und des Sozialismus 
hingeben. Wir sind immer bereit, 
deinen Befehl zu erfüllen.

(TASS)

FAST 50 Jahre trennen uns 
von der Gründung der er­

sten Komsomolorganisation im Ku- 
stanaier Gebiet und 48 Jahre — 
vom ersten Kreiskongreß des Kom­
somol, auf dem 35 Delegierte 
468 Mitglieder ' und 1 281 Mit­
gliedskandidaten des Komsomol 
vertraten.

Die Delegierten berichteten dar­
über, wie sie den Abteilungen für 
Lebensmittelbeschaffung das- von 
den Kulaken versteckte Getreide 
finden halfen, wie sie auf ihren 
Versammlungen beschlossen, mit 
eigenen Kräften das Analphabe­
tentum zu liquidieren, usw.

Während der Allrussischen Mo­
bilisierung zum Kampf gegen die 
Konterrevolution konnten alle 
Freiwilligen des Gebiets kaum 
Platz in den Waggons der Züge 
finden. In der Kollektivierungspe­
rlode halfen die Komsomolzen 
den Kommunisten bei der Grün­
dung von über 500 Kolchosen und 
bei der Liquidierung des Analpha­
betentums.

In den Jahren .1937—1940 wur­
den 1 500 Jungen und Mädchen 
mit dem Komsomolaufgebot zum 
Bau der Eisenbahnstrecke Aknio- 
linsk — Kartaly, 200 — zur Wohl­
einrichtung von Alma-Ata, lOtJr— 
zur Errichtung des Balchascher 
Kupferschmelkkombinats, 180 — 
auf die Goldfelder von Dshetygara 
geschickt.

Zum Beginn des Krieges zählte 
die Gebietsorganisation in ihren 
Reihen 19 000 Mitglieder, 16 000 
davon gingen an die Front.

Nie wird unsere Jugend die Ta­
ten der Helden der Sowjetunion, 
der Kustanaier Sultan Baimagani- 
betow, Istai Istschanow, Grigori 
Krawzow und vieler anderer ver­
gessen, deren Namen im Gedächt­
nis des Volkes ewig fortleben wer­
den

Die Komsomolzen des Gebiets 
Kustanai zeigten sich In den Jah­
ren der großen Prüfungen als zu­
verlässige Kampfgehilfen der Par-

Wir rapportieren
tei und bestanden in Ehren ihr 
Examen an der Arbeits- und an 
der Kampffront.

In allen Ecken und Enden unse­
rer Heimat rissen die Komsomol­
zen, persönliches Beispiel zeigend, 
die Jugend ztini Kampf für eine 
vorfristige Erfüllung des Fünf­
jahrplans mit. Ein Beispiel der 
schöpferischen Arbeit für alle 
Jungen und Mädchen lieferten 
die Komsomolzen- und Jugendbri­
gaden, die die ruhmvollen Tradi­
tionen der Frontbrigaden der 
Kriegszeit erbten und fortsetzten.

Dio Erfolge des Komsomol in 
den Nachkriegsjahren auf allen 
Abschnitten des wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbaus trugen 
auch zum Wachstum seiner Rei­
hen bei. Zum Januar 1963 zählte 
die Gebietsorganisation bereits 
27 910 Mitglieder.

Einen riesigen Beitrag zur Fe­
stigung der Volkswirtschaft des 
Landes leistete der Komsomol des 
Gebiets bei der Erschließung des 
Neu- und Brachlandes. In einer re­
kordmäßig kurzen Zeit wurden im 
Gebiet über 5 Millionen Hektar 
Neuland erschlossen.

Allein in das Kustanaier Gebiet 
kamen in den Jahren 1954 — 1956 
Im Auftrage dos Komsomol über 
140 000 junge Enthusiasten, die 
über 100 neue Getreidesowchoso 
gründen halfen,

Diese Heldentat der Jugend 
fand ihren Niederschlag in den 
Benennungen vieler großer Ge­
treidewirtschaften: „Molodjosh-
ny", „Komsomolsk!", „Kustanai- 
ski komsomolez", „Tagilski kom­
somolez”, „Krasnodonski" u. a. 
Die Namen der Helden der Sozia­

listischen Arbeit Iwan Rudski, 
Grigori Kosma, Shansultan Deme- 
jew, Alexej Saizew und vieler an­
derer sind heutzutage im ganzen 
Lande bekannt.

Treu den ruhmvollen Traditio­
nen der älteren Generationen, meh­
ren die Komsomolzen des Gebiets 
auch heute durch ihre heldenmüti­
ge Arbeit den Reichtum der Hei­
mat, leisten ihren gebührenden 
Beitrag zum Aufbau des Kommu­
nismus in unserem Lande. Die Ju­
gend begeht das 50jährige Jubi­
läum des Komsomol unter der De­
vise „100 000 gute Taten der Ku­
stanaier Jugend — dem Komso­
moljubiläum", sie leistet Stoßar­
beit auf Feldern und in Farmen, 
in Werken, Fabriken, im Verkehrs­
wesen und auf Baustellen, meistert 
beharrlich das Wissen und fort­
schrittliche Arbeitsmethoden,

Jede Komsomolorganisation hat­
te konkrete Verpflichtungen tum 
Jubiläum, jeder junge Mensch 
begeht das Jubiläum mit einer 
konkreten Tat. Heute melden wir 
mit Stolz, daß sich diese Taten 
nicht auf 100 000 belaufen, es 
sind ihrer viel mehr. Allein in die­
sem Jahr wurden bei uns über 
1 500 Komsomolzen- und Jugend­
brigaden, -schichten, -hallen und 
•arbeltsgruppen geschaffen.

Mehr als 1 000 davon kämpften 
für das Recht, den Ehrentitel 
Kollektiv „50 Jahre Komsomol" 
zu tragen. Die Komsomolzen des 
flachen Landes nahmen aktivsten 
Anteil am Kampf für die Erfül­
lung der Pläne in der Ablieferung 
von Getreide und anderen land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen an 
den Staat.

Uber 60 000 Jungen und Mäd­

chen beteiligten sich an der Ern­
teeinbringung.

Den ersten Platz unter den Ray­
onkomsomolorganisationen belegte 
die Komsomolorganisation des 
Rayons Fjodorowka, den zweiten — 
die des Rayons Komsomolez und 
den dritten — die des Ordshoni- 
kidse-Rayons.

250 junge Könner vom Neuland 
wurden mit Diplomen „Meister— 
Goldene Hände" ausgezeichnet. 
Allerorts fanden unter der Jugend 
Berufswettbewerbe um den besten 
Mechanisator, Kraftfahrer, Dreher, 
Schafscherer, Koch usw. statt. 
Mit interessanten und großen Ta­
ten ehren das Jubiläum die jun­
gen Arbeiter der Industrie, des 
Bau- und des Verkehrswesens. Die 
Kumpel des ordengeschmückten 
Rudny lösten ihre Verpflichtungen 
vorfristig ein und förderten über 
100 000 Tonnen Erz zutage, km 
13. Oktober, am Tag der Land­
wirte. überreichten eie 17 Trakto­
ren mit aufgemalten Namenszügen 
den besten Mechanisatoren des 
Gebiets. Diese Traktoren wurden 
aus dem Metall hergestellt, das 
aus dem überplanmäßigen Kusta­
naier Erz geschmelzt worden war.

Dieser Tage liefen im Gebiets­
komitee des Komsomol Hunderte 
Rapporte von Arbeitskollektiven 
und einzelnen Komsomolzen über 
ihre Geschenke dem Jubiläum ein.

Das Jubiläumsjahr des Komso­
mol ist auch dadurch kennzeich­
nend, daß die gesellschaftlich-po­
litische Aktivität dor Jugend ge­
stiegen ist und dos Niveau der 
ganzen Komsomolarbeit sich be­
deutend verbessert hat. Ein beson­
deres Augenmerk wurde auf die 
Erziehung der Jugend an den re­

volutionären Kampf- und Arbeits­
traditionen der Partei und des Vol­
kes gelenkt.

Während der Märsche wurden 
zahlreiche Materialien zur Ge­
schichte der Siedlungen, der Par­
tei- und Komsomolorganisationen 
gesammelt. Sie dienten zur Grün­
dung von 4 Museen. 416 Ecken 
des Revolutions-, Kampf- und Ar­
beitsruhms. In dieser großen Ar­
beit leisten die Veteranen, deren 
Herzen stets jung bleiben, den 
Komsomolkomitees eine nicht zu 
unterschätzende Hilfe. Eine feste 
und herzliche Freundschaft ver­
bindet die Komsomolzen mit Was­
sili Michailowitsch Tschekmarjow, 
Dora Pawlowna Dorofejewa. Atam- 
bek Ibrajew, Fjodor Michailo­
witsch Tschekmarjow, Jakow Se­
mjonowitsch Turtschaninow, Ach- 
met Ibraschewitsch Temirbajew, 
Leonid Ignatjewitsch Beda und 
vielen anderen.

Wir äußern ihnen und in ihrer 
Person der ganzen älteren Genera­
tion herzlichen Sohnesdank für 
ihren rastlosen Komsomolzencha­
rakter, für ihren großen Beitrag 
zur kommunistischen Erziehung 
der Jugend, für das anschauli -he 
Beispiel, das sie uns vorleben.

Die Kunst des revolutionären 
Kampfes lernt die Jugend von den 
Kommunisten. Der Komsomol war 
immer stolz darauf, daß er eine 
Reserve der Partei ist. Allein in 
den letzten anderthalb Jahren gin­
gen mehr als 1 000 Mitglieder aus 
unseren Reihen in die Partei über.

Die Bilanz des Jubiläumsjähres 
ziehend, betrachten wir dasselbe 
als eine der Etappen in der großen 
und verantwortungsvollen Arbeit 
zur gebührenden Würdigung des 
großen Datums in der Geschiente 
der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit — des 100. Geburts­
tags W. I. Lenins.

P. TSCHERNYSCH.
Erster Sekretär des Kustanaier 
Gebietskomsomolkomitees

Junge Enthusiasten
Wenn man die Räume der 

I Dshainbuler Medizinischen Fach­
schule betritt, ist gleich zu niet- 
ken. daß das Sludentenleben liier 

I lebhaft pulsiert. Die schön ausg:- 
I statteten Schautafeln ..Das Ko.n- 

somolmitgtiedsbuch ruft uns zu 
Großtaten". „50 Jahre des Koni 
somol", „Absolventen der Schule 
auf der Wacht unserer Heimat” 
und andere lenken unwillkürlich 
die Aufmerksamkeit auf sich.

Elsa Litau, die hier die Komso- 
molarbolt leitet, ist vielen der 
Jugendlichen in der Stadt bekannt. 
Sie läßt das Koinsomolleben in 
der medizinischen Fachschule nicht 
zum Stillstand korflinen. Konferen­
zen. Dispute, „Blaues Flfimnic'icn" 
und andere Abendveranstaltungen 
sind Immer interessant und gut 
vorbereitet. Während der Som- 

I merspartaklade der Studenten be­

legten die Sportler der Fachschule 
den ersten Platz im Gebiet Dsham- 
bul.

Lange wird den Jugendlichen 
die interessante Begegnung mit 
dem Veteran des Komsomol^ Wassi­
li Mandrlgln im Gedächtnis blei­
ben, die Ende September in _ der 
Fachschule stattfand. Er erzählte 
über die Tätigkeit der esrten Kom­
somolzen in Dshambul.

Außer Ihrer Arbeit als Sekretär 
der Komsomolorganisation hat El­
sa Litau auch andere Pflichten: sie 
ist Mitglied des Komsomolkomitees 
der Stadt. Vorsitzender des metho­
dischen Rates im Gebietskomsomal- 
komitee, leitet die jugendliche LI- 
teraturvcrelnigung In der Ge­
bietszeitung. Gleichzeitig studiert 
Elsa an der pädagogischen Hoch­
schule Im Fernstudium. Da würde 
sie ohne die Aktivisten der Fach­

schule schwerlich mit allem fertig 
werden. Da sind zum Beispiel die 
Komsomolorganisatorin der 4, 
Gruppe Anna Ruder, eine ausge­
zeichnete Sportlerin, die auch im 
Lernen zu den besten zählt, dann 
Vera Leopold. Sonja Starikowa, 
Tanja Legkoschkurowa. Rudolf 
Schuhmacher. Sascha Fütterer, Hel­
mut Marzenkowski und viele ande­
re.

Gut bereiteten sich die Komso­
molzen der medizinischen Fach­
schule auf das denkwürdige 50. 
Jubiläum des Komsomol vor. Am 
29. Oktober wurden noch 20 
der besten Studenten in den Lenin­
schen Jugendverband aufgenommen. 
Zum IOOl Geburtstag W. 1. Lenins 
wird ein Album „Das Leben der 
Komsomolorganisation der medi­
zinischen Fachschule” zusammen- 
gestcllt. werden Begegnungen m.t 
alten Kommunisten veranstaltet.

E. FUHR
Gebiet Dshambul

Eine Komsomolzengruppe auf der Gebictskomsomol- 
konferenz In Zellnograd: (v. 1.) Valentina Odin­
zowa — Obcrplonlerleltcrln In der Pcrwomnlskcr 
Schule, Rayon Astrachanski, Dmitri Tschumak — Korn- 
somolsekrctfir Im Sowchos Kolutonskl, Rayon As­
trachanski, Valentin Rode — Traktorlst-Komblncfüh-

rer aus dem Sowchos Maklnskl, Rayon Makinskl, 
Soja Abusglldlna — Bibliothekarin aus dem Kol­
chos „3. Pjatlletka“. Rayon Astrachanski, und Jean 
Stschirlnskl — Komsomolsckretär In der Bauorgani­
sation SPTU-65. Rayon Makinskl.

Foto: Th. Esau
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Immer 
an seinem
Platz

Ferdinand Treulieb war früher 
Brigadier. Sein Name ist nicht nur 
in der 4. Montagehalle, sondern 
auch im ganzen Mechanischen 
Werk gut bekannt. Als eine der 
ersten verdiente sich seine Brigade 
den Ehrentitel „Brigade der kom­
munistischen Arbeit". Der Brigade 
gehören Schlosser und Dreher an. 
Sie alle haben verwandte Berufe in 
der Produktion gemeistert: der 
Dreher lehrt den Schlosser, der 
Schlosser—den Dreher. Man nannte 
und nennt die Brigade auch jetzt 
noch „Schule des Jungarbeiters". 
Und das ist tatsächlich so.

Als Viktor Petrow vor einigen 
Jahren direkt von der Schulbank in 
die Brigade kam. hatte er von der 
Schlosserarbeit nur vage Vorstel­
lungen. Doch er geriet in ein Kol­
lektiv, dessen Devise lautet: Einer 
für alle — alle für einen. Darum 
wurde ihm die Lehre leichtt Er 
wurde bald zu einem guten Ar- 
beiter^ der sein Soll stets überbot.

Iwan Salzew kehrte nach dem 
Militärdienst in die vertraute Bri­
gade zurück und wächst nun hier 
weiter. Er studiert als Fernstudent 
am Industrie-Institut in Pawlodar.

Die Brigadcm’lgFeder kommen 
oft ihrem Patensowchos zu Hilfe. 
Nach dem Vorbild des Brigadiers, 
der die Berufe eines Traktoristen 
und Kombineführers beherrscht.

machte sich auch Gennadi Bojarski 
ans Lernen. Er hat die Kombine gul 
gemeistert und mehr als einmal 
zur heißen Erntezeit das Getreide 
e'ngebracht, während seine Kame­
raden daheim in der Brigade seine 
Norm miterfülltcn.

Vor einigen Monaten verließ! 
Ferdinand Treulieb die Brigade 
und begann auf dem schwierigsten 
Abschnitt der Halle—der Abteilung 
für Automaten — zu arbeiten, wo 
qualifizierte Fachleute gebraucht 
wurden. Jetzt ist der Aktivist der 
kommunistischen Arbeit Einrichter 
für automatische Werkbänke, si­
chert ihre störungsfreie Arbeit. Und 
auch jetzt steht sein Name unter 
den Besten in der Produktion.

Oft besucht er die Jungen. sei­
ner ehemaligen Brgade und diese 
—Ihn. Dc Arbeitsatmosphäre, die 
Ferdinand in der Brigade geschaf­
fen hatte, hält auch weiter an. Da­
für sorgt in erster Linie der neue 
Brigadier Ljubow Swetlitschnaja, 
die einstmals auch als Lehrling in 
die Brigade kam. Damals übernahm 
sie zu'ist die Schlosserfertigkeiten 
Ferdinands, danach auch seine 
Fähigkeit, ein Kollektiv zu lenken, 
zusammenzuschweißen. Und das 
gelingt ihr immer besser.

Das Ist für Ferdinand Treulieb 
eine große Freude.

W. SPRENGER 
Koktschetaw

Farbige Polymere
Die moderne Produktion synthe­

tischer Polymere leidet unter ei­
nem akuten Mangel an effektiven 
Vorfahren «um Oberflächenan­
strich der Erzeugnisse. Die Farb­
stoffe müssen In diesem Fall vor 
allem licht- und temperaturbestän­
dig sein. Die einfache Obertra­
gung der in der Textilindustrie 
bekannten Farbverfahren auf Er­
zeugnisse aus Polymeren zeitigt 
nicht immer die erwünschten Er­
gebnisse.

Der Moskauer Ingenieur Boris 
Schalajew und seine Mitarbeiter 
vereinfachten das Verfahren zur 
Oberflächenfärbung von Poly- 
mcthylmethakrylat und Kapron 
aus Lösungen mit geringem Ben­
zylalkohol-Gehalt. Um den Farb­

Sägespäne 
kontra Kü^ferglühspan

Bei der Produktion von Ble­
chen aus Kupfer oder seinen Le­
gierungen werden die Metallbarrcn 
vor dem Walzen in Öfen erhitzt, 
wobei das Metall nicht vor glü­
hendheißer Luft geschützt ist. Da­
bei bildet sich an der Barrenober­
fläche Kupforglühspan, wodurch 
bis zu zwei Prozent Metall ver­
loren werden. Außerdem muß man, 
um diesen Glühspan zu entfernen, 
zusätzliche technologische Ope­
rationen einführen.

Die Ingenieure des Orsker Süd­
uralischen Maschinenbauwerkes 
und des Werkes für Buntmetallver­

Neues aus Wissenschaft und Technik

stoff zu erhalten, vermischt man 
irgendeinen dispersen Farbstoff, 
Waschpulver und Benzylalkohol 
bis zur Erhaltung einer homogenen 
Pastay Diese wird dann in reinem 
WasRr aufgelöst und nach dem 
Vermischen filtriert.

Vor dem Anstrich wird das Er­
zeugnis im Laufe von 10 bis 
15 Minuten mit einer O.lprozenti- 
gon Wasserlösung oberflächenak­
tiver Substanzen bei einer Tem­
peratur von 60 bis 80 Grad behan­
delt, im kalten Wasser gewa­
schen und in das Farbgefäß über­
tragen. Die größte Farbenintensi­
tät wird nach 25 bis 30 Minuten 
erhalten.

(APN)

arbeitung Michail Browman und 
Wladimir Serebrennikow haben 
bei der Untersuchung verschiede­
ner Barrenschutzüberzüge festge­
stellt, daß sich der Kupferglüh­
span nicht bildet, wenn man angc- 
feuchtete Sägespäne verwendet.

Durch die Verwendung einer sol­
chen Bedeckung für die Barren 
beim Erhitzen wurde der Zyklus 
zur Produktion der Bleche wesent­
lich gekürzt, der Metallverbrauch 
gesenkt und eine Tonne Produktion 
wurde um 2,5—3 Rubel billiger.

(APN)

Bohranlage
„Chasar“

Im Kaspischen Meer macht die 
Schwimmbohranlagc „Chasar" 
technische Erprobungen durch. .

Die „Chasar" Ist (ür die Erkun­
dung neuer Erdölvorkommen be­
stimmt. Irgendwo aul hoher See 
läßt sic „Beine" auslahren, hebt 
den Körper über dem Wasser und 
beginnt das Bohren. Wenn kein 
Erdöl gefunden Ist, schwimmt die 
Anlage weiter und setzt die Suche 
fort.

„Chasar" Ist keine Einzelerschei­
nung. Schon seit einigen Jahren 
arbeitet in der Bucht von Baku 
sein Prototyp „Apsoheron". Aller­
dings nehmen sich jetzt die Lei­
stungen der ,.Apscheron" sehr be­
scheiden aus: sie kann nur in die 
Tiefen von 5 bis 15 m reichen und 
nur 1 800 m tiefe Bohrungen nie­
derbringen. Auch die technischen 
Ausrüstungen der „Apscheron" ent­
sprechen nicht mehr dem höchsten 
Stand. Die „Chasar” scheint im 
Vergleich zu ihrer Vorgängerin die 
Vollkommenheit selbst zu sein: drie 
höchste Meerestiefe für die Bohr­
arbeiten— 60 m, die Leistung der 
Bohranlage—6000 m. Die „Chasar" 
ist nicht nur mit neuesten Geräten 
ausgerüstet, sondern ist auch sehr 
komfortabel.

UNSER BILD: Schwimmbohran­
lage „Chasar" auf dem Kaspischen 
Meer unweit von der Insel Glinja-
ny.

(APN)

Kometen werden im Labor

MOSKAU. Auf dem Kutusow-Prospckt beim Poklonnaja-Berg wird die 
Restauration des Triumphbogens beendet, der den Heldentaten der rus­
sischen Soldaten im Vaterländischen Krieg 1812 gewidmet ist.

UNSER BILD: Der Triumphbogen.
Foto: W. Koschewoi

(TASS)

Vergangen sind jene Zeiten, da 
die Kometen abergläubische Panik 
auslösten. Heutzutage werden sie 
sehr sorgfältig erforscht. Zahlrei­
che Tatsachen, die lange unver­
ständlich waren, haben jetzt ihre 
Erklärung erhalten. Viel ist aber 
noch unklar.

In großer Entfernung von der 
Sonne, wohin die Sonnenwärme 
kaum vordringt, sieht ein Komet 
sehr bescheiden aus, das ist ein 
kleiner Fleck am Firmament, der 
im Teleskop kaum zu erkennen 
ist. Lediglich wenn er sich un­
serer Sonne nähert, breitet er sei­
nen Schweif aus. Je näher zur 
Sonne, desto prächtiger. Der 
Hauptteil des Kometen ist aber 
nicht der Schweif, sondern der 
kleine Kern, der aber nicht ein­
mal mit den stärksten Teleskopen 
wahrnehmbar ist.

Die Wissenschaftler sind ge­
genwärtig der Ansicht, daß der 
Kern des Kometen aus gefrorenem 
Wasser, Ammoniak, Kohlendioxyd 
und einigen anderen flüchtigen 
Bestandteilen mit eingesprengten 
Metall- und Steinstaubkörnern be­
steht. Wenn sich der Komet der 
Sonne nähert, erhitzt sich der 
Kern und verdampfen die leicht- 
schmelzenden Stoffe, wobei sie 
den „Kopf und den „Schweif 
des Kometen bilden. Einige dieser 
„geschweiften Sterne" kehren in 
bestimmten Abständen erneut zur 

Sonne zurück. Bei jedem derarti­
gen „Treffen" verlieren sie jedoch 
einen beträchtlichen Teil ihrer 
Masse. Daher haben die Kometen 
ein ziemlich kurzes Leben.

Dies bildet ein Rätsel der Ko­
meten. Mitunter nähern sie sich 
unserer Sonne so stark, daß sie 
durch ihren äußeren Teil, durch 
die Korona, fliegen. Danach tau­
chen sie unversehrt aus ihr her­
vor. Das ist erstaunlich! Die Be­
rechnungen der Astronomen zei­
gen, daß die Kometen infolge der­
artiger Begegnungen vollständig 
verdampfen müssen, während sie 
dabei aber nur ganz wenig „ab­
nehmen". Wo liegt der Fehler?

Um die Lebensdauer der Kome­
ten zu bestimmen, müssen die 
Wissenschaftler die Temperatur 
des Kometenkerns und seine Zu­
sammensetzung kennen. Je höher 
die Temperatur ist, desto schnel­
ler müssen auch die leichtschmel- 
zenden Stoffe verdampfen. Hier 
gingen aber die Ansichten der 
Wissenschaftler stark auseinan­
der: zur Begründung ihrer Hypo­
thesen nahmen verschiedene Fach­
leute eine Temperatur der Kernp 
sowohl von über Null Grad Celsius 
als auch von minus 180 Grad Cel­
sius an! Dabei führt ein Irrtum 
von nur 15 Grad zu dutzendfach 
größeren Fehlern bei der Bestim­
mung der Lebensdauer der Kome­
ten. Wissenschaftler aus dem Le-

erzeugt
ningrader Physikalisch-technischen 
Joffe-Institut unter Leitung des 
Akademiemitglieds Boris Kon­
stantinow beschlossen, den Kome­
tenforschern, den Astronomen bei 
der Bestimmung der wahren Tem­
peratur der Kometenkerne zu hel­
fen.

In dem Labor für experimentel­
le Astrophysik unternahmen der 
Kandidat der Wissenschaften 
Jewgeni Kaimakow und der wis­
senschaftliche Mitarbeiter Viktor 
Scharkow die für die Astronomen 
erforderlichen physikalischen For­
schungen, indem sie das Verhalten 
der Kometen einer bestimmten 
Zusammensetzung beim Anflug 
zur Sonne modellierten.

Im Laufe der Experimente wur­
de ein interessantes Ergebnis er­
zielt. Bei den Veränderungen der 
eingeführten Stromstärke um das 
Dutzendfache veränderte sich die 
Kemtemperatur nur um einige 
Grad. So muß sich zum Beispiel 
die Temperatur des Kerns eines 
„Wasserkometen" auf der Umlauf­
bahn um die Erde nur nm 3 Grad 
(aber nicht um Dutzende Grad, 
wie früher angenommen wurde) 
von seiner Temperatur auf der 
Umlaufbahn um die Venus unter­
scheiden. Die Astronomen können 
jetzt bei ihren Berechnungen die 
exakten experimentellen Daten 
verwenden.

(APN)

Radioaktive Isotope 
und das Herz

Die Blutversorgung des Herz­
muskels, des Myokards, wird von 
den Kardiologen aufmerksam un­
tersucht. Eben infolge von Störun­
gen der Myokardversörgung bei 
verschiedenen Krankheiten des 
Herz- und Gefäßsystems ent­
wickeln sich pathologische Er-' 
scheinungen, die letzten Endes zu 
der sogenannten „Herzinsuffizi­
enz" führen. Unter normalen Ver­
hältnissen ist die Blutversorgung 
des Herzens ungefähr zehnmal in­
tensiver als durchschnittlich die 
der anderen Gewebe des Organis­
mus.

Im Laufe der Evolutionsent­
wicklung sind Anpassungsmecha­
nismen entstanden, die die „pri­
vilegierte" Stellung der Blutver­
sorgung des Myokards gewährlei­
sten. Bei verschiedenen Einwir­
kungen auf den Organismus, die 
eine Veränderung der Blutver­
sorgung vieler Organe verursa­
chen. verändert sich die Versor­
gung des Herzmuskels entweder 
gar nicht oder erhöht sich.

Bei zahlreichen Krankheiten 
leidet jedoch die Blutversorgung 
des Herzens ziemlich stark. Be­
kanntlich wird sie durch die 
Größe des Koronarkreislaufes 
(der Arterien, die das Blut zum 
Herzen leiten) bestimmt, der seiner­
seits von einer Reihe von Fakto­
ren innerhalb und außerhalb des 
Herzens abhängt: so von dem Ni­
veau der Austauschprozesse im 
Myokard, von dem Tonus der Ko­

ronararterien, von dem Druck in 
der Aofta, von dem Herzrhythmus 
und anderen Faktoren.

Bei Störungen im System die­
ser Faktoren verändert sich auch 
der Koronarkreislauf, was ver­
schiedene Störungen der Blutver­
sorgung des Myokards zur Folge 
hat. Die Erforschung der Blutver­
sorgung des Myokards unter nor­
malen Verhältnissen und bei ver­
schiedenen pathologischen Zu­
ständen stieß noch unlängst auf 
große methodologische Schwierig­
keiten.

Mit der Einführung der Metho­
de der radioaktiven Isotope in die 
Biologie und Medizin wurde die 
Erforschung des Gewebeblutkreis­
laufes zugänglicher. Das Studium 
dieser Frage ist nicht nur von 
praktischer, sondern auch von 
großer wissenschaftlicher Be­
deutung, da sie ermöglicht, eini­
ge Fragen der Entwicklung der 
Myokardinsuffizienz zu erforschen.

Im Labor für Forschungsmetho­
den mit radioaktiven Isotopen am 
Armenischen Institut für Kardio­
logie und Herzchirurgie des Mini­
steriums für Gesundheitsschutz der 
Armenischen Republik wurde erst­
malig in der medizinischen Pra­
xis die Methodik der Bestimmung 
des Gewebeblutkreislaufes des 
Myokards bei Patienten, die an 
Krankheiten des Herz- und Ge­
fäßsystems litten, experimentell 
erprobt und in die klinische Pra­
xis eingeführt. (APN)

Beim Ernteeinsatz
Aus dem Tagebuch eines Gruppenleiters

29. August. Nachdem die Liste 
der neuaufgenommenen Studen­
ten zusammengcstellt, das Ziel 
unserer Fahrt in den Sowchos er­
klärt war, setzten wir uns in die 
Autobusse und fuhren los. Einige 
Stunden Fahrt und wir kommen 
in Ossakarowka, dem Rayonzen­
trum, an. Hier erklärt man uns 
die weitere Marschroute und wie­
der ziehen an den Fenstern unse­
rer Busse endlose, bis zum Hori­
zont, Getreidefelder vorüber.

Die Mädchen überwinden all­
mählich ihre Schüchternheit, sie 
haben sich erst während der Auf­
nahmeprüfungen kenncngclemt.

Die Lieder wechseln einander 
ab, cs wird viel gescherzt, ge­
lacht... Der Bus aber schlägt sich 
emsig durch den Regen, der ganz 
unerwartet anfängt. Die Abend­
dämmerung brach schon herein, 
als wir endlich im Zentralgehöft 
des Sowchos „Woßchod" anlang­
ten.

Die Mädchen sind schon müde. 
Die Lieder sind verstummt. Alle 
kuscheln sich in ihre Mäntel. Uns 
steht noch -ein Stückchen ver­
schlammten Weges in der Dunkel­
heit bis zur ly Abteilung bevor. 
Unsere Fahrer wagen es aber 
nicht, ohne Schlepper weiterzu­
fahren. Und so spannt sich dann 
der mächtige K-'OO ein und im 
Schildkrötentempo schleppen wir 
uns durch die in Dunkelheit ge­
hüllte, einsame und nasse Steppe.

10 Uhr abends. Wir sind end­
lich am Ziel. Uns empfängt der 
Abteilungsleiter A. Schalabod. Es 
stellt sich heraus, daß man nicht 
darauf vorbereitet ist. uns, und 
wir sind 76, unterzubringea. Mit 
großer Mühe werden unsere Mä­
del für die Nacht irgendwo „ver-

Schon mehrere Jahre fahre ich 
aufs Land zum Ernteeinsatz, frü­
her als Student, jetzt schon einige 
Jahre als Gruppenleiter. Sehr sel­
ten habe Ich erlebt, daß man 
rechtzeitig alle Maßnahmen zum 
guten Empfang der Studenten

trifft. Jeder Sowchosdirektor weiß, 
wieviel Menschen er für die Zeit 
der Ernteeinbringung braucht, 
wieviel man ihm zuschicken wird, 
hur eines weiß er nicht, nämlich 
wo und wie er diese jungen Men­
schen unterbringen wird.

Wo bleibt da die Losung der 
Studenten „Nicht hculent", wird 
man mir vorwerfen. Ja, unsere 
Studenten waren und sind zu al­
len Zeiten bereit, den Landwirten 
zu Hilfe zu kommen. Sie verlan­
gen auch keine besonderen Bedin­
gungen, aber doch, wenn man in 
Betracht zieht, daß unsere Stu­
denten doch gestrige Absolventen 
der Achtklasscnschule, 15—16jäh- 
rige Mädchen und Jungen sind.

Nach diesen kritischen Bemer­
kungen wird man dem Autor wohl 
vorwerfen, er sei dagegen, die 
Studenten zum Ernteeinsatz zu 
schicken. Nein, tausendmal nein. 
Während der Arbeit in den Ge­
müsegärten, auf den Kartoffelfel­
dern und Tennen offenbart sich 
der Mensch, man lernt ihn näher 
kennen. Hier entdeckt man in Men­
schen solche Eigenschaften, die 
man zuweilen in vier Jahren des 
Studiums nicht bemerken kann. 
Hier werden Freundschaften an­
geknüpft, die das ganze Leben 
währen. Hier beginnt sich das 
Kollektiv der Studlumgruppe, der 
Student als solcher zu formen. 
Ich spreche schon nicht mehr von 
der großen Hilfe, die die Studen­
ten den Landwirten jedes ’ ’ 
erweisen.

Möchte da gleich einen Vor­
schlag machen. Warum 
nimmt man in dieser Arbeit nicht 
die Tradition der Studentenbau­
trupps, dlo Jeden 
ein und demselben 
beiten? Hier müßten ____
Sowchoslelter eifriger eingreifen. 
Dann könnte man breitere Bezie­
hungen horstcllon. Die Studenten 
könnten z. B. In der Komplettie­
rung der Dorfbibliotheken mlthcl- 
fen, Sommerplonlerlager für die 
Dorfkinder organisieren.

30. August. Heute arbeiten wir
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Im Gemüsegarten, pflücken Toma­
ten. Nach den Reisestrapazen ma­
chen sich die Mädchen an die Ar­
beit. Das Soll Ist ziemlich groß, 
jede muß 500 Kilogramm Toma­
ten pflücken. Bis zum Mittag ha­
ben sie schon zwei Drittel der Ar­
beit geschafft. Erschöpft, aber zu­
frieden fahren wir ins Dorf. Nach 
dem schmackhaften Abendbrot 
versammeln sich alle vor dem 
Heim. Am 1. September wollen 
die Mädchen ein großes Feuer 
machen und ein kleines Konzert­
programm aufführen.

1. September. Am Ufer des Stau­
sees flammt das Feuor auf. Rings­
um stehen unsere Mädchen. Die 
Dorfjugend ist auch dabei. Valja 
Wiebe und Marika Waal stimmen 
ein zärtliches Lied an. Die ande­
ren fallen ein und weit über die 
Steppe schwimmen dlo Töne. Va­
lja Bredina gibt eine humoristi­
sche Erzählung zum besten, alle 
lachen sich krumm und schepp. 
Es wird viel getanzt, gelacht, ge­
scherzt. Um 11 Uhr geht« zu 
Bett, morgen müssen die Mädel 
um 6.30 wieder aufstehen.

8. September. Mit den Tomaten 
sind wir fertig. Jetzt gehts an die 
Kartoffelfelder. Ist die Ernte in 
diesem Jahr aber gutl 15—16 
Tonnen Kartoffel pro Hektar) Ein 
schönes Stückchen Arbeit, 141 
Hektar, die auf unsere Händo 
warten. Aber wir haben Hilfe be­
kommen, noch 100 Studenten aus 
Temirtau werden auch Kartoffeln 
lesen.

19. September. Ein herrlicher 
Tag. An diesem Tag haben unsere 
Mädel besonders gut gearbeitet: 
1,5 Normenl Aber was ist das? 
Der Arbeitstag Ist zu Ende und 
da sind noch 5 Hektar gepflügt. 
Und in der Nacht erwartet man 
Frost. Sollen diese Kartoffeln vor- 
frleron? Die Mädchen sind aber 
schon erschöpft. Dlo Tomirtauor 
Studenten sind schon weggefah­
ren. Der Agronom Iwan Wassil­
jewitsch Kultschizki, der Abtei­
lungsleiter Anatoll Iwanowitsch 
Schalabod, der Parteileiter des

Sowchos, alle sind hier. Mädchen, 
das muß gemacht werden. Man­
che brummen. Da springt unsere 
Gruppenälteste Sina Paizyna ein. 
Sie nimmt ihren Eimer und be­
ginnt zu arbeiten. Langsam erhe­
ben sich die anderen, auch die­
jenigen, die schon unterwegs nach 
Hause waren, kehren um.

Und die Arbeit beginnt von 
neuem. Es wird immer dunkler. 
Iwan Wassiljewitsch, den unsere 
Mädchen Figaro nennen, läßt alle 
Autos und Traktoren aus dem 
Dorf holen. Mit eingeschalteten 
Lichtern Umringen sie das Feld. 
10 Uhr. Dio Arbeit ist getan. 
Hundemüde, siegesbewußt fallen 
die Mädchen in ihre Botten.

22. September. Eine Delegation 
kommt zu mir. • Zwei Mädchen 
haben heute Geburtstag: Nata­
scha Pospelowa und Rosa Schöner. 
„Dürfen wir eine kleine Feier 
veranstalten?" Am Abend ent­
deckte ich im Helm einen festlich 
gedeckten Tisch. Inmitten des 
Tisches steht ein Strauß beschei­
dener Steppenblumen, daneben 
Bonbons, Feingebäck. Tee. Musik 
besorgt ein Tonbandgerät, das sie 
bei den Medizinstudenten geliehen 
haben.

Dio Gruppe hat sich schon be­
freundet. Es ist ein Kollektiv ent­
standen. Jetzt muß man nur mit- 
helfen und diesen Prozeß unauf, 
fällig und taktvoll fördern.

26. September. Herrlicher Tag 
des Altweibersommers. Um 3 Uhr 
fällt die letzte Kartoffel in den 
Eimer. Hurra-Rufol Jubel! Mor­
gen gehts nach Hause!

Uns Leitern aber steht eine gro­
ße Arbeit bevor. Die Studenten 
müssen verrechnet werden und da 
gibt es auch oft Schereroien. Bis 
in die späte Nacht sitzen wir im 
Kontor mit den Rochnungsführem 
und dem Buchhalter. Sina aber 
zündet das.großo Abachlcdsfeuor 
an. Wieder erklingen Lieder, hör» 
raan Scherze, Gelächter.

37. September. Die Busse sind 
schon oingetroffen, die Sachen ver­
packt. Jetzt nach Hause.

Auf Wiedersehen, Sowchosl Auf 
Wiedersehen, ihr guten Menschen! 
Wir sind hier um etwas Bedeuten­
des reicher geworden. Auf Wieder- 
schon im nächsten Jahr.

Helmut HEIDEBRECHT

Saran

Auf Wiedersehen, Mexiko!
Zwölf Tage und Nächte brannte 

das olympische Feuer, das zum er­
sten Mal in der Geschichte der 
Olympischen Spiele von einer 
Frau, der 20jährigen Mexikanerin 
Norma Enriqueta Basilio Solcta, 
entzündet wurde, in Mexiko.

Am 27. Oktober fand die XIX. 
Olympiade Ihren Abschluß. Dieser 
Tag war feierlich und gleichzeitig 
ein wenig traurig. Der Abschied 
ist immer traurig, besonders von 
den Freunden, mit denen man in 
diesen Tagen bekannt wurde.

Tausende Einwohner der mexi­
kanischen Hauptstadt und viel- 
zählige Gäste haben sich im 
Olympiastadion eingefunden, um 
der feierlichen Abschlußzeremonio 
beizuwohnen.

। ...Die weiße Fahne mit den fünf 
I Ringen flattert am Mast. Das 
I olympische Feuer bronnt in sei­
ner Schale. Zum letzten Mal ver­
sammeln sich hier dlo Teilnehmer
der Olympiade, um von der gast­
freundlichen Hauptstadt Mexikos 
Abschied zu nehmen.

Alle Mannschaften sind 
ihren Staatsflaggen zum 
schiedsappell angetreten. Im 
men aller Sportler dankt der IOC- 
Präsident Avery Brundage dem 
mexikanischen Staatspräsidenten 
Gustavo Diaz Ordaz, dem ganzen 
mexikanischen Volk, den Stadtbc-

UNSERE 
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hörden von Mexiko für all ihre 
Mühe, für die glänzende Durch­
führung der Olympiade. Dann er­
klärt er die XIX. Olympiade für 
abgeschlossen. Die Olympiafahne 
wird unter Trommelwirbeln einge­
zogen, das olympische Feuer ge­
löscht. Dann beginnt der festliche 
Karneval, an dem alle Sportler 
und Zuschauer tcilnehmen.

Auf Wiedersehen, Mexiko! Du 
bleibst ewig in unseren Herzen, 
Mexiko! — rufen alle Sportler.

Die grandioseste Olympiade der 
Gegenwart, die zu einer lichten 
Seite in der Geschichte des Wolt- 
sports wurde, ist zu Ende.

Sportler aus 44 Staaten haben 
die Olympiamedaillen gewonnen. 
91 Medaillen, darunter 29 Gold-, 
32 Silber- und 30 Bronzemedaillen 
haben die UdSSR-Sportler er­
kämpft. Alle Sportfreunde un­
seres Landes gratulieren unseren 
Jungen und Mädchen, die die Far­
ben des Sowjetlandes auf des XIX. 
Olympiade verteidigten, zu die­
sem Erfolg.

Unser berühmter Gewichtheber 
Leonid Shabotinski wurde als 
Sportler Nummer eins der Olym­
pischen Spjele in Mexiko bezeich­
net. Das ist das Ergebnis einer 
Umfrage, die der Korrespondent 
der Zeitung „Krasnaja swes- 
da" Wjatscheslaw Gawrllin

mit Hilfe des Pressezentrums un­
ter Journalisten, Sportlern und 
Trainern aus über 50 Ländern der 
Welt abgehalten hat.

Als erfolgreichste mehrfache 
Olympiateilnehmer wurden die 
Hammerworfer Gyula Zsivotsky 
(Ungarn), Romuald Klim 
(UdSSR), der Fechter Jerzy Paw­
lowski (Polen) und die Boxer Bo­
ris Lagutin (UdSSR) und Jerzy 
Kulej (Polen) genannt.

Den größten Eindruck machten 
auf die Befragten der Marathon­
läufer aus Äthiopien Marno Wolde 
sowie die Gewichtheber Viktor 
Kurenzow und Kaarlo Kängasnie- 
mi (Finnland).

Die jetzigen Olympischen Spiele 
haben viele begabte junge Sport­
ler zum Vorschein gebracht, doch 
müssen sie ihr Können vervoll­
kommnen, um bei der zukünftigen 
Olympiade noch besser aufzutre­
ten. Und jetzt nehmen sie von der 
mexikanischen Hauptstadt, von 
ihren Freunden Abschied. Auf 
Wiedersehen, Mexiko! — sagen 
zusammen mit ihnen die Sport­
freunde aus aller Welt.

(Nach TASS-Meldungen)
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